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Im Geiſte des Nierer⸗Paktes Muſſolini beſtätigt die neue Note: Annaͤherung 
Rom —Paris. — Gegenſeitige Verſtaͤndigung. 

Paris, 17. Juli 
Muſſolini hat auf das Glückwunſchtelegramm Dala— 

diers anläßlich der Unterzeichnung des Viermächtepaktes 
olgendes geantwortet: 
„Es freut mich, Eurer Exzellenz meinen Dank für die 
freundlichen Worte auszuſprechen, die Sie mir anläßlich 
der Unterzeichnung des Viermächtepaktes übermittelten. 
Die herzliche Zuſammenarbeit der franzöſiſchen Regierung 
und insbeſondere Eurer Exzellenz haben eine wertvolle 
Miiarbeit an dem Erfolg der Verhandlungen dargeſtellt, 
die im Geiſte der gegenſeitigen Verſtändigung über die 
Ziele geführt wurden, die ſich der Viermächtepakt geſetzt 
hat und die Fragen, die er nacheinander löſen ſoll.“ 

In Beſprechung des Viermächtepaktes meint „Times“, 
die erſte bedeutſame Folge dieſes Schriftſtückes ſcheine in 
—* Annäherung zwiſchen Frankreich und Italien zu be— 

ehen. 

... und gegen den Seiſt des vierer-Paktes 
Paris, 17. Juli. 

Die „Humanité“ läht ſich melden, daßz die Metall⸗ 
fabriten in Lothringen mit Hochdruck an der Herjſtellung 
von Kriegsmaterial und insbeſondere von Granaten ar⸗ 
beiten. 

Die Werke Hagending bei Metz hätten ſo zahlreiche 
Aufträge vorliegen, daß eine Sonntagsſchicht eingeführt 
werden müßte. Auch die Werke in Rombach bei Metz und 
Ingberg ſeien faſt ausſchließlich mit der Bearbeitung von 
Stahl jür die Munitionsfabriken beſchäftigt. 

Henderſon in Berlin 
Berlin, 17. Juli. 

Der Präſident der Abrüſtungskonferenz, Henderſon, 
raf heute früh aus Rom hier ein. Zu ſeinem Empfang 

war u. a. der Chef des Protokolls, Graf Baſſewitz, er⸗ 
ſchienen. 

Henderſon wird mit der deutſchen Regierung die 
gleichen Fragen erörtern, die in der vergangenen Woche 
den Gegenſtand ſeiner Beſprechungen in London, Paris 
und Rom bildeten. Es handelt ſich nach wie vor um die 
Frage des engliſchen Konventionsentwurfes, deſſen beſchei⸗ 
denen Abrüſtungsmaßnahmen Frankreich bisher die größ⸗ 
ten Hinderniſſe in den Weg gelegt hat. Es ſcheint Hen⸗ 
derſon nicht gelungen zu ſein, bei ſeinem Pariſer Aufent⸗ 
halt eine Sinnesänderung Frankreichs in der grundlegen⸗ 
den Frage der Materialabrüſtung herbeizuführen. 

Muſſolini an Hitler 
Rom, 17. Juli. 

Auf das Telegramm des Reichskanzlers zur Unter⸗ 
zeichnung des Viererpaktes hat der italieniſche Regierungs⸗ 
chef mit folgendem Telegramm geantwortet: 

„Indem ich Eurer Exzellenz für die herzlichen mir an⸗ 
läßlich der Unterzeichnung des Paktes für Verſtändigung 
und Zuſammenarbeit telegrafierten Worte danke, iſt es 
mir angenehm, Ihnen zu beſtätigen, daß ich in dem vol⸗ 
len, mir von Eurer Exzellenz bewieſenen Verſtändnis für 
die Ziele, die meiner Initiative zu Grunde lagen, und in 
der von der Reichsregierung und von Eurer Etzellenz per⸗ 
ſönlich geleiſteten Zuſammenarbeit einen der Hauptgründe 
für den glücklichen Abſchluß der mühſamen Verhandlung 
ſehe. Die zwiſchen unſeren beiden Ländern beſtehenden 
Beziehungen der Freundſchaft werden in der Atmoſphäre 
des Verſtändniſſes und der Zuſammenarbeit, die der Pakt 
von Rom zwiſchen den vier Weſtmächten im Intereſſe des 
Friedens und des europäiſchen Wiederaufbaus ſchafft, neu⸗ 
en Anlaß zur Entwicklung finden.“ 

Tweimal den Ozean bezwungen 
New Nork—Berlin ohne Zwiſchenlandung. — Auch der litauiſche Flug geglückt 

PAT. Berlin, 17. Juli. 
Der auf einem Welifluge befindliche amerikaniſche 

Flieger Poſt iſt geſtern um 11.53 Uhr nach einer Flug⸗ uer von 25 Stunden 40 Minuten auf dem Flugfeld in 
empelhof gelandet. Der Flieger wurde von einer grogen 

nichenmenge begeiſtert begrůßt. 

Der ameritaniſche Weltrekordflieger Wilen Poſt 
Er erklärte, daß die Wetterverhältniſſe ſehr ſchlecht 

— ſeien. Große Dienſte hatte dem Flieger die auto⸗ 
7. we Steuervorrichtung geleiſtet. Nach einem zwei— 
* igen Aufenthalt ſetzte Poſt ſeinen Flug nach Oſten 

R . Danzig, 17. Juli. 
k ach Meldungen, die hier aus Königsberg eingelaufen 

in der amerikaniſche Weltflieger Poſt geſtern um 
„15 Ubr auf dem dortigen Flugfeide gelandet. 

Königsberg, 17. Juli. 
Der amerikaniſche Weltflieger Poſt iſt heute früh 6.45 

Uhr vom Köonigsberger Flughafen zum Weiterflug mit 
dem Ziele Moskau geſtartet. 

Die Gerüchte, der Flieger ſei durch Bruch der Oel⸗ 
zufuhr zu der Landung in Königsberg gezwungen wor⸗ 
den, entbehren jeder Grundlage. Lediglich die große 
Uebermüdung und Witterung bewogen ihn, in Königs⸗ 
berg zwiſchenzulanden. 

PAT. Berlin, 17. Juli 
Nach einer Meldung aus Königsberg iſt das Flug⸗ 

zeug, mit dem die beiden litauiſchen Oifiziere Darius und 
Girones von New Vorlk aus zu einem Flug nach Kowno 
geſtartet waren, über Königsberg geſichtet worden. 

Balbo⸗Geſchwader am Ziel 
PAT. Chicago, 17. Juli. 

Das italieniſche Fluggeſchwader iſt um 23 Uhr Oris⸗ 
zeit hier gewaſſert. 

Chicago, 17. Juli. 
General Balbo und ſeine 95 Flieger wurden von der 

Chicagoer Einwohnerſchaft und den zahlloſen Beſuchern 
der Weltausſtellung ſtürmiſch gefeiert. Miniſter Balbo be— 
ſuchte im Laufe des Sonntag die Ausſtellung und nahm 
ſpäter zuſammen mit den übrigen Fliegern an einer Dank⸗ 
meſſe teil, die Kardinal Mündelein in der Kathedrale las. 
Der Kardinal brachte bei dieſer Gelegenheit den Fliegern 
das Glückwunſchtelegramm des Papſtes zur Kenntnis. Die 
Italiener wollen am Mittwoch zur Rücdkehr ſtarten, 

Beratungen bei Marſchall pilſudſki 
Wie erſt jetzt bekannt wird, fand am 13. d. M. bet 

Marſchall Pilſudſti in Pikieliszki eine Konferenz ſtatt, in 
der der polniſche Geſandte für Riga, Beczkowicz, über die 
Lage in den Randſtaaten Bericht erſtattete. 

Präſident und Premier in Sdingen 
In Gdingen fand geſtern eine Veranſtaltung der Ju⸗ 

gendorganiſation „Der Vorpoſten“ (Stras Przednia) ſtait, 
zu der auch Miniſterpräſident Jendrzejewicz eingetroiſen 
war. Ebenfalls anweſend war der polniſche Generalkom⸗ 
miſſar für Danzig, Papee. Staatspräſident Moscicki, der 
an Bord des Dampfers „Gdynia“ eintraf, wurde von der 
Bevölkerung ſtürmiſch gefeiert. 

Beſuch bei den fuslandpolen in Braſilien 
Der polniſche Senatsmarſchall Raczkiewicz, der be⸗ 

kanntlich auf einer Südamerikareiſe begriffen iſt, hat 
weitere polniſche Siedlungen in Braſilien beſucht. ſo die 
jenigen bei Pen Groſſa und Rio Claro. Er wurde von 
jeinen Volksgenoſſen herzlich begrüßt. 

Bevorſtehende Minderheitendebatte 
in GSenf? — 

Der engliſche Außenminiſter Sir John Simon teilte 
im Unterhaus auf Anfrage des konſervativen Abgeord⸗ 
neten Captain Crookshanks mit, daß die Frage der Min⸗4 
derheiten auf der kommenden Völkerbundverſammlung be⸗ 
handelt werden wird. Die Britiſche Regierung erwäge, 
ob es ratſam ſei, Vorſchläge für die Verbeſſerung der Be⸗ 
handlung der Mindexheiten vorzubringen. Auf eine 
Frage des Arbeitsmitgliedes Hannon, ob dies auch die 
Juden in Deutſchland betreffen würde, antwortete Sir 
John Simon ausweichend und bat, dieſe Frage ſormulier! 
vorzulegen. J 

„Heil Hitler!“ — Erreſt 
Innsbruck, 17. Juli. 

Die Bezirkshauptmannſchaft in Kufſtein hat ſieben 
Schülerinnen des dortigen Realgymnaſiums mit je 24 
Stunden Arreſt beſtraft, weil ſie „Heil Hitler“ riefen. Dex 
Fremdenführer Fohringer erhielt für das gleiche Delikt 
14 Tage Gefängnis. In Sankt Johann wurde die In⸗ 
ſtallateursgattin Brunſchmied zu 10 Tagen Arreſt ver⸗ 
urteilt, weil ſie Gendarmen „Heil Hitler“ zugerufen 
hatte. In Innsbrudk ſelbſt wurden wegen des gleichen 
Deliktes 11 Perſonen zu je 14 Tagen Arreſt verurteilt. 

(Auch Polen beſtraft bekanntlich Heil⸗Hitler-Kufe mit 
Saft. „Fr. Pr.“) 

Deutſches Erntedankfeſt 
Wie das VDZ3-Büro meldet, ſoll ähnlich wie bei den 

Feiern des 1. Mai ein großes deutſches Erntedankfeſt am 9 
1. Okltober jeden Jahres in allen Gauen Deuitſchlands 4 
durchgeführt werden. * 

Deutſche Erbeitsloſenſpende: 10 Mill. Marb 
Berlin, 17. Juli. 

In einem Rundfunk-Vortrag teilte Staatsſekretät 
Reinhardt mit, daß für die „Spende zur Förderung der 
nationalen Arbeit“ bereits zehn Millionen Reichsmark 
eingezahlt worden ſeien. Die erſte Spende in Hoͤhe von 
zehn Mark ſtiftete ein Arbeiter im Haus des Deutſchland⸗ 
ſenders. 

Ein allgemeiner Luthertag F 
Luthers 450. Geburtstag ſoll allgemein in gand 9 

Deutſchland vom ganzen evangeliſchen Volk gefeiert wer⸗ 
den. Der Evangeliſche Bund hat die Vorbereitungen 
hierzu in die Hand genommen und Verbindungen mit 
etwa 200 Organiſationen angeknüpft, mit denen gemein⸗ 
ſam der Tag als evangeliſcher Volkstag geſtaltet werden 
ſoll. Die Lutherfeſtlichkeiten, die in den einzelnen Lu⸗ 
therſtädten in dieſem Jahre durchgeführt werden, ſind da⸗ 
von unabhängig. Solche Feſtlichkeiten haben z. B. in 3 
Mansfeld und Eisleben bereits ſtattgefunden. Anfang 
September iſt in Wittenberg eine größere Lutherfeier ge⸗ 
plant, die ähnlich wie in Mansfeld Feſtgottesdienſte, ein 
Feſtſpiel und einen Feſtzug vorzieht. Beſonderer Wert 
wird darauf gelegt, daß die verſchiedenen Feiern voĩls⸗ 
tümlichen Charakter haben und von der Geſamtheit der 
Wittenberger Bevölkerung getragen werden. o2. 
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Der IX. Europüiſche Ilationalitäten-Kongreß 
Vom 14. bis 16. September in Bern 

Soeben hat in Wien unter Vorſitz des ehemaligen ſlo— 
weniſchen Abgeordneten im italieniſchen Parlament Dok⸗ 
tor J. Wilfan der Ausſchuß und der Rat des Europäiſchen 
Nationalitäten-Kongreſſes getagt. Vor Beendigung der 
Beratungen wurde einſtimmig die folgende, für die Oef—⸗ 
fentlichkeit beſtimmte Erklärung angenommen: „Der Aus— 
jichuß hat beſchloſſen, daß der diesjährige Kongreß im Sep⸗ 
dembet in Bern ſtattfinden ſoll. Die jüngſten Ereigniſſe 
auf nationalitätenpolitiſchem Gebiet ſind naturgemäß 
ebenfalls Gegenſtand der Beſprechungen geweſen. Es er⸗ 
wies ſich, daß alle Volksgruppen nach wie vor an den ſeit 
acht Jahren vom Kongreß vertretenen Grundſätzen feſt⸗ 
halten und daß die Solidarität der nationalen Gruppen 
Europas unerſchüttert iſt.“ Mittlerweile iſt der genaue 
Zeitpunkt des Kongreſſes auf die Tage vom 14. bis 16. 
September d. J. alſo wie in den früheren Jahren auf die 
Zeit vor Beginn der Völkerbundverſammlunag feſtaeſetzt 
worden. 

Herriot nach Moskau 
Paris, 17. Juli. 

Im Zuſammenhang mit einer Einladung des frühe⸗ 
ren franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Herriot nach Mosz⸗ 
kau verlautet, daß dieſer ſeinen endgültigen Entſchluß erſt 
nach Rückſſprache mit Daladier faſſen werde. Dieſe Maß—⸗ 
nahme ſei umſo notwendiger, als einer ſolchen Reiſe be— 
ſondere Bedeutung beigemeſſen wird. Herriot iſt bekannt⸗ 
lich Präſident des auswärtigen Ausſchuſſes der Kammer. 

Die Kriſe in der franzöſiſchen Sozial- 
demokratie 

Paris, 17. Juli. 
Die ſozialiſtiſche Landestagung hat am Sonntag abend 

oie allgemeine Ausſproche beendet. Im Saal wurde in⸗ 
deſſen die Ausſprache fortgeſetzt. Der Abg. Marquet wies 
darauf hin, daß die 2. Internationale als tot anzuſehen 
ſei. Leon Blum warf ein, daß er entſetzt ſei, zu hören, 
wie ein Mitglied der ſozialiſtiſchen Partei ein „national⸗ 
ſozialiſtiſches“ Glaubensbekenntnis ablegen könnte. Der 
Vertreter der Rechtsgruppe, Renaudel, erklärte dann, daß 
eine Reform der Parteiſatzungen notwendig ſei, um der 
Parlamentsfraktion angeſichts der kriegeriſchen Drohungen 
gewiſſer Nachbarn die Verabſchiedung des Haushalts und 
der Militärkredite zu ermöglichen. 

Der kroatiſche Bauernführer erſchoſſen 
Wien, 17. Juli. 

Der gegenwärtige Führer der kroatiſchen Bauern und 
enge Mitarbeiter des ſeinerzeit etmordeten Bauernführers 
Stefan Raditſch, der Abg. Predawetſch, der auch Präſiden: 
der landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften in Kroatien war, 
iſt von einem verſchuldeten Bauern namens Kaſchetſch er⸗ 
ſchoſſen worden. Das Gut des Bauern ſollte wegen Ueber⸗ 
ſchuldung verſteigert werden, und der Bauer ſah als 
Schuldtragenden an dieſer Verfügung Pedrawetſch an und 

J beſchloß, deshalb an ihm Rache zu nehmen. Die Mordtat 
ſpielte ſich auf dem Gut des Ermordeten, Dugoſela, ab. 

Der Täãter wurde verhaftet. 

Wird die Mandſchurei Kaiſerreich? 

Präſident va, J 
des Mandſchukuoſtaates ſoll zum Kaiſer det Mandſchurei 
ausgerufen werden. Wie es heißt, iſt die mit der Aus— 
arbeitung einer neuen Verfaſſung für die Mandſchurei 

beauftragte Kommiſſion der Meinung, daß eine Monar—⸗ 
chie die Sicherung geordneter Verhältniſſe in der Mand⸗ 

ſchurei ſei. Der ehemalige Kaiſer von China, Puy, würde 
ſomit zum zweitenmal in ſeinem Leben Kaiſer werden. 

Kommuniſten als Waldbrandſtifter 
Stockholm, 17. Juli. 

Die Rieſenwaldbrände in Kurojervi und Rantatyoeſi 
ſind angelegt worden. Die Urheber, meiſt Kommunijten, 
ſind verhaftet. 

Auch in Kihnio wurde ein 17jähriger Burſche als 
Brandſtifter angehalten. In dieſem Ort brannien meh— 
rere Häuſer ab und über 100 Menſchen wurden obdachlos. 

Die Erregung iſt ſo groß, daß man in allen drei Orten 
verſuchte, die Uebeltäter zu lynchen. Vor den finniſchen 

— — —— 

Wahlen haben von Rußland unterſtützte Kommuniſten 
J Vropaganda getrieben. 22 von dieſen ſind in den letzten 
Tagen in das Gefängnis Aleaborg eingeliefert worden. 

Paket mit Waren im Wehte don v0oo Zloty unter die 

* EBR 
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Montag, den 17. Juli 1933. 
Aus dem Buche der Erinnerungen: 

1860 * Die Schriftſtellerin Clara Viebig in Trier. 
1881 * Der Valer Ludwig v. Zumbuſch'in Wien (r 10927). 
1917 Unabhängigkeitserkllärung Finnlands. 

48 Erſchießung des Zaren Nikolaus II. in Jekaterinburg 
J. 

1924 F Der italieniſche Politiker Ricciotri Garibaldi in 
Rom (1847). 

Sonnenaufgang 3 Uhr 39 Min. Untergang 19 Uhr 37 Min. 
Dondunterhang 16 Uhr 15 Min. Aufgang 23 Uhr 25 Min. 

Die Scherbe 
Schlecht gelaunt bin ich heute. Das kann vorkommen, zu⸗ 

mal wenn der immel grau, und ſchwer herniederhängt und 
immer wieder der Regen herunterpraſſelt. Doch ich bin hinaus⸗ 
gegangen. wie ich es täglich tue. Und ſchon iſt mir leichter ums 
Herz. Ganz froh aber hat mich eine Scherbe gemacht, eime 
kleine Scherbe Am Wegesrand liegt ſie, wohl von einer Taſſe 
ſtammend, die ungeſchickte Kinderhand zu Hauſe zerbrochen. 
Aus dem Mülleimer iſt die Scherbe gefallen, und nun lioegt ſie 
da, bis ein Wagenrad ſie völlig zu Staub verwandelt. Zuvor 
aber hat ſie mich froh gemacht. Wie das möglich iſt? Nun, 
auf dem kleinen Stückchen Tonerde, das da vor mir, liegt. ſind 
zwei Kinder zu ſehen, die ſich einen Kuß geben, das iſt alles. 
Wenn ich die kleine Szene in Wirklichkeit geſehen hätte ſie 
hätte mich noch mehr erfreut, als in der wenig künſtleriſchen 
Darſtelluna auf der Tonſcherbe. Aber ich bin genügſam, und 
ſo war mir das Bild auf der Taſſe wie ein kleiner Wink des 
Schickſals, wie cine Hand, die die Wolken zur Seite ſchob, daß 
das leuchtende, blühende Himmelsblau hervorkam. Ich ging 
weiter und pfiff vor mich him. 

Und warum ich den winzigen Vorfall erzähle? Um wie— 
der ein Mal zu zeigen, daß, wer offene Augen hat, überall, 
ſelbſt im Scherbenhaufen, etwas findet, das ihn froh macht. 
Das iſt uralte Weisheit, aber man kann nicht oft genug von 
ihr ſprechen 

Es war einmal eine Kinderiafſſe. Es war einmal eine 
Scherbe ... 

Achtet auf das Unſcheinbave am Wegesvand. pz. 

Sahrplan der Serienkinder 
Immer mehr nähern ſich die Tage der Rückreiſe für 

die in Deutſchland weilenden Ferienkinder, denen die ſchö⸗ 
nen Wochen ſich nicht lange genge ausdehnen können. Am 
27. Juli wird der erſte große Rücktransport zurückerwar⸗ 
tet. Er bringt in einem Sonderzuge die Kinder, die Po— 
ſen am 19. Juni verlaſſen haben, und trifft auf dem Po⸗ 
ſener Hauptbahnhof am Morgen, des 27. Juli. um 4.47 
Uhr ein. Mit den erſten Zügen werden die Kinder, die 
woiter zu fahren haben, wetergeleitet. Am 28. Juli wird 
ebenfalls ein Transport zurückerwartet, und zwar diejeni⸗— 
gen Kinder, die in Kolberg, in Pommern und in der 
Grenzmark Poſen⸗Weſtpreußen waren. 

Der zweite große Transport. der alle Kinder auf⸗ 
nimmt, die mit dem zweiten Ferienzug abgereiſt ſind und 
dazu die Kinder, die den erſten Transport aus beſonderen 
Gründen nicht benutzt haben, kommt eine Woche ſpäter, 
am 3. Auguſt. Der Sonderzug trifft ebenfalls früh um 
4.47 Uhr auf dem Poſener Hauptbahnhof ein. Mit die⸗ 
ſem Zuge fahren beſonders viele Kinder, die Verwandte 
in Berlin beſucht haben. Sie ſollen bereits auf dem Bahn⸗ 
hof Charloettenburg in den Zug ſteigen, und zwar ſollen 
ſie ſich vorher, um 18 Uhr abends auf dem Schulhof Pe— 
ſtallozziſtraße 40 einfinden, damit ſie in Gruppen cinge⸗ 
teilt werden und zuſammen einſteigen können. Der Zug 
am 3. Auguſt iſt die letzte Möglichkeit für die Rückkehr der 
Kinder im Sammeltransport. Eine Verlängerung des 
Ferienauienthaltes über dieſen Termin hinaus iſt nicht 
möglich. Zwei weitere kleinere Transporte kommen eben⸗ 
jalls am 3. Auguſt zurück, und zwar mit dem fahrplan— 

digen Zug von Breslaus und von Oſipreußen über Thorn 

An demſelben Morgen, an dem die letzten Poſener 
Ferienkinder zurückkehren, alſo am 3. Auguſt, trifft noch 
ein zweiter Ferienzug in Poſen ein, und zwar der Son—⸗ 
derzug aus Rheinland-Weſtfalen, der polniſche Kinder 
zum Ferienaufenthalt nach Polen bringt. Unter dieſen 
Kindern ſind wie in den Vorjahren eine Reihe deutſcher 
Kinder, die hier ihre Verwandten beſuchen. Am Tage 
darauf. am Abend des 4. Auguſt, müſſen diejenigen —* 
rienkinder aus Deutſchland, die ſchon am 4. Juli in Poſen 
oingetroffen ſind. ſich wieder auf den Rückweg machen. Sie 
fahren gemeinſam nach Berlin zurück. 
Sömtliche Kinder, die dieſe Ferienzüge benützen, ſind 
über die einzelnen Fahrzeiten unterrichtet worden ſo daß 
jedes Kind genau weiß, wann es von ſeiner Station abzu⸗ 
fahren hat und wann es in Poſen eintrifft. Ebenſo haben 
die in Polen weilenden deutſchen Fevienkinder die nötigen 
Anweiſungen für die Rückkehr erhalten. Hoffentlich wer⸗ 
den die Trarsporte in derſelben Ruhe und Sammlung wie 
Nprtie vor ſich gehen. ſo daß alle Kinder wieder wohl⸗ 

halten und voll der ſchönſten Ferienerlebniſſe bei ihren 
Eltern lande: und das neue Schuljahr gekräftigt und er⸗ 
holt beginnen. pz. 

D. Ladendiebſtahl. In einem Straßenbahnwagen der 
Linie Nr. 5 wurde geſtern der in Kucharzewo in Obesſchleſien 
wohnhafte Kaufmann Joſef Kurowſti beſtohlen. Er zzite ein 

ank ge⸗ 
ſtellt. Als er am Kaliſcher ausſteigen wollte, ſtellie er feſt. daß das Paket in der —— —*ã —— 

Lodzer Witz vom Tage 
Auch etwas 

„Habe die Ehre, Herr Klaudius, ich erlaube mir heute, 
ſelbſt einzukafſieren!“ 

„Sehr erfreut, mein Lieber! Aber das einzige, was 
ich Ihnen heute geben kann. iſt mein Ehrenwort. daß ich 
kein Geld babe!“ 

0 —9 

Olto Candeck 7 
Ganz plötzlich iſt geſtern ein Mann vom Tode ereilt 

worden, der in der deutſchen Geſellſchaft und in Sport⸗ 
kreiſen mit Recht allgemein verehrt und hochgeſchätzt wur⸗ 
de: erſt zweiundfünfzigjährig iſt Otto Landed einem 
Herzſchlag erlegen. Auf der Rückfahrt von Piatek nach 
Lodz ſchlug der Kraftwagen, in dem ſich Herr Landeck mit 
einigen Freunden befand, um, wobei die übrigen Inſaſſen 
unverletzt blieben und Otto Landeck einem Herzſchlag er⸗ 
lag. 

— Der ſo plötzlich Verſchiedene wurde in unſerer Stadt 
geboren, beſuchte auch hier die Schule (Alexander-Schule) 
und wurde Kaufmann. Er arbeitete in der Agentur 
„Louis Albrecht“, ſpäter in der Baumwollagentur „Wla⸗ 
dyſſaw Goldberg“ und gründete ſchließlich mit Serrn 
Hoffmann zuſammen das Agenturgeſchäft unter der Firma 
„Landed und Hoffmann“. J 

Die Sorge für die Familie und für das Geſchäft war 
einem Mann wie; Otto Landed noch nicht genug: ſein 
Tätigkeitsdrang ſuchte nach weiterem Betätigungsfeld. So 
hat er ſeinen Arbeitseifer und ſeine großen organiſatori⸗ 
ſchen Fähigkeiten ein Lebensalter lang in den Dienft des 
Sports geſtellt und den deutſchen Sport in unſerer Stadt 
ſtark gefördert. Otto Landeck war Mitgründer der Sport— 
vereinigung „Union“, ſpielte ſelbſt in der von dieſem 
Sportklub in Polen aufgeſtellten erſten Fußballmannſchaft 
mit, war ein begeiſterter und erfolgreicher Radtouriſt und 
ein ausgezeichneter Tandemfahrer, gründete nach dem 
Kriege die Borſektion der „Union“ und gehörte der Ver⸗ 
waltung dieſes Sportvereins faſt ohne Unterbrechung an. 
In den letzten Jahren war der Verſtorbene Vorſitzender 
des Boxverbandes. 

Einen eifrigen Förderer verlor auch das deutſche The⸗ 
ater in Lodz. Seit 1929 hat Otto Landeck als Verwal⸗ 
tungsmitglied und Bühnenleiter im Theaterverein 
Thalia“ ſich große Verdienſte um die deutſche Theater— 
ſache erworben. 

Otto Landeck hinterläßt die Gattin und zwei Töchter. 
An ſeinem Sarg trauern aber auch die vielen, vielen 
Freunde, die ſich der Verſtorbene dank ſeines ſchönen Cha— 
rakters und ſeines herzlichen Weſens um ſich ſammelv 
konnte. 

Erruhein Frieden! 

vier Verletzie bei einem Zuſammenſtoß 
p Vorgeſtern abend ſtieß in Ruda Pabianicka an 

der Ecke Staszic- und Garapichſtraße ein Motorrad, das 
von dem Angeſtellten des Lodzer Elektrizitiätswerks Feliks 
Wlodzimierſki, Sowinſkiſtraße 28, gelenkt wurde, mit dem 
14 Jahre alten Radfahrer Roman Poglembſti, Kros⸗ 
nienſkaſtraße 18, zuſammen. Da Wlodzimierſki ſehr ſcharf 
bremſte, ſtürzte das Motorrad in den Straßengraben. Wlo⸗ 
dzimierſti und Poglembſki ſowie die Beifahrer im Motor⸗ 
rad, die 35 Jahre alte Klara Wlodzimierſka und die 35 
Jahre alte Apolonia Safian, trugen Verletzungen davon. 
Der herbeigerufene Arzt der Rettungsbereäͤtſchaft ſtellte 
bei Wlodzimierſti eine Gehirnerſchütterung und einen 
Oberſcheukelbruch. bei ſeiner Frau eine Gehirnerſchütte⸗ 
rung, bei der Safian erhebliche Schnittwunden und bei 
Poglembſki eine Schnittwunde an der Schulter feſt. Allen 
vieren wurde Hilfe erwieſen, worauf ſie in das St. Joſei⸗⸗ 
Krankerhaus übergeführt wurden. 

Kinder von der Schautel geſtürzt. Im 3. Maie 
Parbſchanteten geſtern der Rährige Tadeusz Jablonſki, 
Weſelngaſtraße 16, und die 5jährige Anna Murawiecka, 
Wodnaſtraße 38. Als ſich die Schaukel in ziemlicher Hohe 
befand, verloren die Kinder das Gleichgewicht und ſtürzten 
herunter. Jablonſti trug einen Oberſchenkelbruch und die 
ileine Anna einen Beinbruch davon. 

Der Frau und der Schweſter die Rippen gebrochen. Im 
Anweſen von Walentiy Roſiak im, Dorf Male Lagiewniki bei 
Todz entſtand geſtern zwiſchen Roſiak, ſeiner Frau und ſei ner 
Schwefter ein Streit, weil Roſiak in betrunkenem Zuſtand nach 
Hauſfe zurückgekehrt war. Dabei ergriff Roſiak eine Runge und 
begann auf die beiden Frauen einzuſchlagen. Nachbarn cilten 
hinzu und überwältigten den Wütenden. Zu den Frauen wurde 
die Bereitſchaft der Krankenkaſſe gerufen, die bei beiden Rip⸗ 
penbrüche feſtſtellte und ſie in das Bezirkskrankenhaus über⸗ 
führte. Roſiak murde verhaftet 
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Rechtsauskümfte 
diũr Avonnenten der „Freien Preſſe“ 

in der Seſchäftsſtelle des Verlags 
petrikauer sStraße 86 im hofe 

Mittwochs von '/8 bis /,9 Uhr abends, 
Freitags von 2 bis 3 Uhr nachmitags. 

Vorzuweiſen 
iſt die letzte Abonnements-Quittung. 
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Alr. 193 „Freie Preſſe“ — Montag, den 1. Juli 1933 

—— — Die Liga 
L. E. S. wird um die Meiſterſchaft von Polen ſpielen 

Der geſtrige Sonntag brachte für die Lodzer Ligaelf 
o Entſcheidung: nach dem mehr oder weniger erwarteten 

ege üder das 22. Regiment, das wieder in zweiter Auf⸗ 
lage angetreten war, hat ſich L. K. S. die beiden über den 
3. Platz enlſcheidenden Punkte geholt: neben Pogon, die 
der Legja das Nachſehen geben konnte. und dieſer ziehen 
die Lodzer in die Meiſterſchaftsgruppe ein. in welcher ſich 
außer Ruch und Cracovia noch Wisla nach dem 4:0-Sieg 
über Podgurze befinden werden. Sowohl Warszawianka 
wie auch Czarni. die ebenfalls Ausſichten hatten, in der 
obe ren Tabellenhälfte einen Platz zu erobern, ſchieden 
nach dem 11 Reſultat aus; auch der Garbarnia. deren 
Start ſchwach ausgefochten war. reichte es für einen der 
oberen Platze nicht aus, obwohl ſie bei ſich zu Hauſe Ruch 
eſiegen konnte. 

Die Tabellen haben ſich nun nach den letzten Kämpfen 
der erſten Runde wie folgt geſtaltet: 

Oſten 
Verein Spiele Punkte Tore 

Pogon 10 15:5 19:14 
Legja 10 12:8 19:14 
L. K. S 10 11:9 15:9 
Czarni 10 10:10 12:13 
Warszeawianka 19 9:11 83:9 
22. Regiment 10 3:17 15:29 

Weſten 
Verein Spiele Punkte Tore 

Ruch 10 —X 3113 
Crocovia 10 14:6 23:13 
Wisla 10 12:8 24:13 
Garbe rnia 10 12:8 18: 18 
Warta 10 6:14 15: 16 
Podgurze 10 2:16 7:37 

22. Regiment — L. K. S. 133 (1:2) 
L. K. S. war von vornherein die beſſere und auch 

leicht überlegene Eli: die ſtark geſchwächte Mannſchait der 
Platzwirt⸗ mußte ſich mit Einzelzügen begnügen, die ihnen 
auch den einzigen Treffer brachten (Polak). Der ent—⸗ 
ichloſſene Sturm der Lodzer war wiederholt am Ball zu 
ſehen. und vor Sowiak mußte der Tarmann der „Militärs“ 
zweimal kapitulieren. Nach der Pauſe verſuchten die 
Vlatzwirt. aufzulommen. doch bei der ehrgeizigen Defen— 
ſine des Gegners kamen ſie nicht an: erfolgreicher zeigte 
äch L. K. Sder durch Müller zu 3:1 aufholen konnte. 

Pogon — Legja 2:0 (1:0) 
Dem techniſch ſcheinbar beſſeren Spiele der Warſchauer 

brachten die Lemberger den größeren Ehrgeiz und ſtarken 
Siegeswillen entgegen. Durch Lagodny und Niechciol hat 
ſie ſich den mehr oder weniger erwarteten Sieg geholt. 

Warszawtanka — Czarni 1:1 (6:1) 
Nach einem ungemein harten Kampfe, der Warsza⸗ 

wianka öfters am Ball ſah. teilten ſich beide Gegner in 
die Punkte. Czarni die in der Defenſive ihre Stütze hat⸗ 
ten holten ſich bald nach Spielbeginn durch Dziwisz die 
Führung. Die Wirte kamen erſt nach der Pauſe durch 
Kornzgold nach einem Strafſtoß zu dem wohlverdienten 
Ausgleich. 

Wisla — Podgurze 4:0 (0:0) 
Trotz geſchwächter Aufſtellung konnte ſich der Liganeu⸗ 

Nng lange Zein der beſſeren Mannſchaft gegenüber behaup⸗ 
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ODer Bär von Wilſach lachte laut auf. In ſeinen 
Augen war etwas Wildes. Dann ſagte er: 

„Finanziel geht es ſchneller, alter Freund. Aber 
mein Körper, der iſt nicht ſo leicht zu ruinieren. Leider!“ 

„Du biſt irrſinnig. Du haſt kein Recht, dich freiwillig 
zugrunde zu richten — weißt du das? Es könnten 
immerhinVerhaältniſſe eintreten, die es dich ſchwer 
bereuen ließen, jo gewirtſchaftet zu haben. Verſtehſt du?“ 

„Nein! Verzeihe meine Begriffsſtutzigkeit, aber ich 
derſtehe dich wirklich nicht.“ 

Geftatte dann, daß ich mich deutlicher ausdrüde. 
Arſula floh vor deiner Untreue, da ſie dich im Jagbhaus 
mit jener Margit ſah. Durch den Sohn des Waldhegers 
weißt du, daß man auch ſie dorthin geholt hatte, damit 
ſie dich mit der anderen ſah.“ 

„Alien, warum quälſt du mich?“ 
Der Var bon Witſech jah aus, als wolle er ſich auf : Andenten an deine Eliern v 

den „zreund ſtürzen. 

Der ſuhr ganz ruhig, ganz bedacht fort: 
Urſula floh vor deiner vermeinilichen Untreue. Wer 

ſagt dir denn aber, daß ſie tot iſt? Vie beiden Frauen 
brauchen ſich doch wirklich nicht begegnet zu ſein in jenet 
Nacht, als Urſel fioh und die entiäuſchte Margit auf 
hrem Rappen durch die Nacht jagte· 

Der Bar ſchͤllelle den Freund an beiden Schultern. 
„Mach mich nicht wahnſinnia. dul Was ſollen deine KRedene⸗ 

ten. Als aber: nach der Pauſe die Kräfte nachgelaſſen bat⸗ 
ten, mußte er der Wisla den Ball überlaſſen. Artur und 
Obtulowicz waren die Torſchützen. 

Garbarnia — Ruch 4:2 (3:1) 
Ruch ſcheint in der Form gefallen zu ſein: nach der 

Niederlage gegen Cracovia, mußte er ſich nun auch vor 
Garbarnio beugen. Dieſe zeigte ſich als beſſere und bis 
zur Halbzeit überlegene Elf; ihrem größeren Spielver⸗ 
ſtändnis ertſprangen auch durch Smoczek (2). Baker und 
Skwarczcwiki 4 Tore; für Ruch, der in der Halbzeit auf⸗ 
kommen konnte, war Gemza und Gwozdz erfolgreich. 

a.r. 
Die „A⸗Klaſſe 

Unton⸗-Tourtng Meiſter von Lodz; S. K. S.Vtzemeiſter 
In der „A“⸗Klaſſe gab es diesmal ein recht karges 

Programm: am Sonnabend holte ſich der Union⸗Touring 
nech wenig intereſſantem Spiel die erwarteten Punkte der 
Makkabi wodurch er auch formell Meiſter geworden iſt; 
S. K. S. mußte ſich, mehr oder weniger erwartet. Widzew 
knapp aber verdient beugen. Trotz der Niederlage Alieb 
aber die Strzelecelf auf der 2. Stelle. Das Schickſal der 
Hakoah und der Makkabi iſt endgültig beſiegelt: beide 
ſcheiden aus Die verbliebenen Spiele L. Sp⸗ u. Turn⸗ 
verein — L. K. S. IB und Wima Hakoah können nur 
belangloſe Aenderungen bringen. 

Die Tabelle ſieht wie folgt aus: 
Verein Spiele Punkte Tore 

Union⸗FTouring 16 26:6 40: 19 
S. K S. 16 2:10 42:18 
W. K. S. 16 20:12 2719 
Widze w 16 18:14 23:22 
L. Sp⸗ u. Turnverein 15 15:15 31:22 
Wima 15 13:17 31:31 
L. K. S 1B... 15 12:18 20:28 
Hakaah 15 10:20 13:31 
Makkabiĩ 16 4:26 16:64 

Widzew —S. K. S. 3:2 (1:1) 
Den Sieg haben ſich die Platzmirte durchaus verdient: 

ehrgeiſiger und entſchloſſener am Ball und vor dem Tore, 
hatlen ſie entſchieden mehr vom Spiel als S. K. S, der 
in der erſten Halbzeit leicht überlegen war. Das Spiel 
ſelbſt konnie durchaus gefallen: wechſelnde. ſcharie An⸗ 
griffe bewieſen die gute Form der Defenſive Widzews. wo 
Flogowſt auffiel. Schwächer zeigte ſich die Verteidigung 
des SKeS der im Sturm die beſte Beſetzung hatte. Ein 
Fehler von Kudeliki wurde von den Halblinken der Platz⸗ 
wirie zu 1:.0 ausgenützt (10. Minute). Der Ausgleich 
moßie aber kommen. denn man ſah die Grünen wieder⸗ 
holt vos dem gegneriſchen Tor: ein entſchloſſener Schuß 
des Mittelſtürmes ſtellte das Spiel auch in der 30. Minute 
wieder ein Nach der Pauſe wurde Widzew tonangebend: 
der Halblinke brachte es auf 2:1. doch nach einem Selbit⸗ 
mörder“ kam S. K.S. unerwartet zum Ausgleich. Kurz 
vor Schluß konnte der Mitlelmann von Widzew unhalt⸗ 
bdar zum ertſcheidenden Treffer einſenden. 

es. Lodzer Be und C⸗Klaſſe. Bei den Spielen um die 
Meiſterſchaft der B⸗Klaſſe fiegte über Sztern 3:1. Tur über 
Zjednoczone 3:0. In der C⸗-Klaſſe führt Bar⸗Kochba, in⸗ 
dem es Am Sonnabend mit 8:1 (0:0) über Jordan ſiegte. 

Pabianice: Kruſchender—Tur 5:1 (0: 1). J 

„Ich will dich vloß warnen. Urſula kann irgendwo 
verborgen ihr Leben friſten. Wenn ſie eines Tages er⸗ 
führe, daß alles nur Schein war, daß du tatſächlich auch 
nur ins Jagdhaus gelockt wurdeſt und die ſchöne Ver⸗ 
führerin von dir wieſeſt — wenn Urſula dann wiederkäme, 
was dann? Dann bift du arm und heimatlos, dann haſt 
du ſie mit unzähligen Frauen betrogen. *Letzteres wurde 
ſie dir verzeihen müſſen, denn ſie hat dich eben doch 
verlaffen. Aber der wirtſchaftliche Ruin? Willſt du ſie 
denn im Elend an deiner Seite wiſſen?“ 

Bernhard, Urſula lebt nicht mehr. Meine kleine, 
zarie Urſula hätte das Leben draußen nicht ertragen. Sie 
hätte ſich auch gar nicht zurecht gefunden.“ — 

Das kannſt du nicht behaupten. Manchmal ſind ſolch 
tleine, zarte Frauen ſtärker als der ſtärkſte Mann, wenn 
es darauf ankommt, ungeheures ſeeliſches Leid zu tragen. 
Ich glaube, deine kleine Urſula gehört zu dieſen Frauen“, 
ſagte Alten feſt. 8 9*— 

Aiten, du willſt mich nur aufrütteln — nicht wahr! 
Vielleicht hat de Kuhnerten einen letzten Rotſchrei an 
dich gerichtet? Du überlegſt dir aber wohl nicht, daß ich 
eine irrſinnige Hoffnung in mir nähren würde, die ſich 
ja dann doch nie erfüllen könnte, eben weil ich Urſula 
niemals wiederſehef“ 

„Zunächſt wäre mir das ganz gleich, ob du eine 
Hoffnung irrſinnig nennſt und ſie trotzdem in dir hegſt. 
Mir iſt es darum zu tun, daß du dich aufraffſt aus deinem 

Jjetzigen Leben. Schämſt du dich denn nicht vor dem 
* J 

Wilſach wandte ſich brüsk um, krat ans Fenſter, ſah 
auf den Platz hintunter, wo ſich das elegante Publikum 

Monte Carlos ein Stelldichein gab. Seine Lippen waren 
feſt zuſammengepreßt. In ſeiner Kehle brannte es. 

Mutter!, dachte der Bär von Wilſach. Mutter! 
Lange ſiand er ſchweigend abgewandt. Und Bernhard 

Alten ſaß ruhig hinter ihm, ſtörte ihn nicht. Aber 
beobachtend ruhte ſein Blick auf dem Freunde. — 

Der Bär von Wilſach dachte: Urſelchen, wenn Alten 

vollſiändig Ne. 

— Die Lage in den A⸗Klaſſen 
der anderen Bezirke 

es—. Aus den Spielen um die Meiſterſchaft der Wan 
ſchauer A⸗Klaſſe ging Volonia nach einem wiederholten 
Siege über Skra im Verhältnis von 2:0 (1:0) als Sieger 
hervor. 

Die Lagezan der Poſener A-Klaſſe iſt bisher noch nicht 
Liga ſiegte über OßS 1:0. Ein Tref⸗ 

fen zwiſchen Legia und Oſtrovia verlief unentſchieden 2:2 
Liga hat bis jetzt einen Punkt mehr als Legia. 

Die leichtathletiſchen Frauenmeiſterſchaften in 
Kattowitz 

Frl. Weiß — das Univerſalgenie 
bd. m. Der zweite Tag der leichtathletiſchen Polen 

meiſterſchaften der Damen in Kattowitß bewies einwand⸗ 
frei, daß unſere Weltrekordlerin Frl. Weiß (Pabianice) 
eine Univerſalſportlerin iſt: außer dem neuen Weltrekord 
im Diskus konnte ſie den Meiſtertitel im Hochſprung er⸗ 
ringen, und im 80 Meter-Hürdenlauf nahm ſie den vier⸗ 
ten Platz ein. Frl. Smentek (LKS). die in dieſem Jahr 
einen neuen polniſchen Rekord im Speerwurf aufſtellen 
konnte, war weniger erfolgreich, denn ſie nahm in dieſer 
Konkurrenz den 5. Platz ein. 

Die Meiſtertitel errangen: im 80 Mtr.Hürdenlauf: 
Schabinſka (AgS⸗-Warſchau) in 13.,3 Sek. vor Orzel (Sta⸗ 
dion) und Freiwgld (Makkabi-Krakau), im 100 Meter⸗ 
Lauf Orlowſka (Stadion) in 13,1 Sek. vor Bialas (Pogon⸗ 
Katiowitz), im 800 Meter-Lauf Nowacka (AZS-Warſchau) 
in 2 Min. 29,6 Sek. vor Swiderſka (Pogon) und Gla⸗ 
zewſka (LKS). im Hochſprung Frl. Weiß (Pabionice) mit 
1 Mtr. 44.55 Zentimeter vor Orzel (Stadion). Janowſta 
(KE⸗Pabianice) landete an 4. und ihre jüngere Schwe⸗ 
ſter an 6. Stelle. Im Weitſprung mit Anlauf Gikora 
(Stadion) mit 5,18 vor Tokarzewicz (AZS⸗Warſchau). 
JanowſtanJ landete an 5. Stelle. Im Speerwurf: Ja⸗ 
ſienſka (AZßS-Poſen) mit 34.55 vor Kwasniewſka (LKRS) 
33,58 und Frau Cejzik, im Diskus Weiß (Pabianice) mit 
neuem Weltrekord von, 43.8 Mtr. vor Jaſienſka (AZS⸗ 
Poſen) 33.75. Frau Ceizik (Warſchau) 33,46. Janowſko 
J(Pabianice) 32.333. Glazewſka (LRS) wurde ſechſte. 

In der 42100 Mtr.Staffel ſiegte Stadion J (Kö⸗ 
nigshütte) in 53,4 vor Makkabi (Krakau) 54,1 und in der 
42200 Mtr.Staffel Stadion J in 1 Min. 52 Sek. vor 
AZS (Warſchau) 1:56,7. 

Polenmeiſterſchaften der Motorradfahrer 
b. m. Auf der Schlackenbahn in Myslowitz wurden 

geſtern die Polenmeiſterſchaften der Motorradiahrer in 
drei Kategorien ausgefahren, die eine gute nationale Kon⸗ 
kurrenz verſammelten. In der Kategorie bis 250 ccm. 
ſiegte Weil (Unja⸗Poſen) in 3:05,6 (6 Runden), in der 
Kategorie bis 350 ccm. Baron GBielitz) in 3:35 vor Lan⸗ 
ger (Legja-Warſchau), und in der Klaſſe bis 500 cem 
Baron (vielitz) in 3:322 vor Langer (Legia⸗Warſchau). 

Anſchließend fanden internationale Rennen ſtatt. Im 
erſten Lauf ſiegte Kriſta (Polen) vor Vertier (Südſla⸗ 
wien) und Deskow (Tſchech.) und im zweiten Lauf Eiger 
(Südſlawien). 

Im Handicaprennen über 6 Runden ſiegte Lauge— 

(Weitere Sportnachrichten ſiehe Serte 7). 

noch einmal zu mir zurücktämſt? Urſelchen, wäre das 
Glück auszudenten? 1 
Dittrich von Wilſach wandtie ſich herum. J 
.Alten, vielleicht haft du recht. Aber es dürſte doch 

wohl bereits zu ſpat ſein. Mein Rentmeiſter ichrieb mir, 
daß Wilſach wohl unter den Hammer käme.“ 

„So weit iſt's alſo bereits? Nun, dann haſt du jo 
nicht mehr viel zu verlieren.“ 

Nein! Nur das bißchen Leben. Das hatte ich mir 
als Schlußeffekt aufgehoben“ 
Unſinn! Denkte doch: Es handelt ſich hier darum, 

daß du dich nicht vor deinen Eltern zu ſchämen haft und 
daß — Urſula nicht heimatlos iſt, wenn ſie doch noch 
einmal kommen ſollte. Zürnen dürfteft du ihr nicht. Die 
Intrige war ſo gut ausgetuftelt, daß Urſula von deiner 

Untreue berzeugt ſein mußte.“ 
„Alten, mir iſt, als wüßteſt du etwas. Bernhard, ſe 

barmherzig! Du weißt etwas!“ 
FErnſt und durchdringend ſatz Alten ihn an. 

n. Ich weiß nichts. Und wenn ich tauſendmal wüßte 
wo Urſel iſt, dir würde ich ſie jetzt nicht zujühren. Di 

nicht, Bär von Wilſach, daß du es weißt!“ 
— Schweigen! Dann ſagte der Bär: 
Vielleicht — war — dieſer — ſcharfe Schnitt — aut. 
Bernhard. Vielleicht lann ich es dir eiumal danken. Wenn 

Urſel nicht mehr kommt, daun ſoll — dieſe Stunde — aber 
verflucht ſein, denn — ich weiß ja nicht — mehr, wofür 
ich — lebe!“ 

xFJedes Wort klang ſo, als xinge Wilſach es ſich nur 

Freunde entgegengebeugt, und die hellen blauen Augen 
fianden ſiebernd in dem ſchönen braunen Geſicht, in das 
3. Leben der letzten Monate ſeinen Griffel gezeichne 

atte. 
In Begleitung Bernhard Altens reiſte der Bär nach 

Hauſe zurück. Und Alten, der gerxade genug Sorgen daheim 

ina ſa 

* 
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(Warſchat vor Baron (ielitz) und Deskow Iſchech) 

V 

muhſam von den Lippen. Seine rieſige Figur war dem 

bete — —V —— daß 
es den Freund nicht noch elnnial aus dem Geleiſe wart. 

recht hätle Wenn du gar nicht tot wärelk Wenn du — iſe wari 



——— 

Kosmetiſche Bekenntniſſe der Ciane Haid 
Nachgeplaudert von Paſett. 

Kürzlich ſah ich ein ganz neues Photo von mix, das 
2 ich der Aufnahmen zu meinem ſoeben unter Alfred 

eisler jertiggeſtellten Ufafiim „Der Stern von Valendia“ 
entftanden war. Ich ſelbſt kannte dieſes Bruſtbild mit 
dem breitrandigen ſpaniſchen Hut noch nicht und teilte 
die ehrliche Verblüffung meines Regiſſeurs: die Aehnlich⸗ 
keit dieſes Photos mit denen aus meinem erſten Stumm⸗ 
film Nelſons letzte große Liebe“, in dem ich vor etwa 
zehn Jahren als Lady Hamilton meine Laufbahn degann, 
war täuſchend! Bei einer derartigen Aehnlichkeit nach 
einem doch immerhin vecht reſperktablen Zeitraum konn⸗ 
ten natürlich die üblichen galanten Schmeicheleien nicht 
ausbleiben 

Da das Pyhoto ihnen recht gab, freute ich mich doppelt 
darüber! Ich empfand eine tiefe Genugtuung, daß ich den 
rechten Weg gegangen war, den ſchädlichen Einfluͤßſen der 
Jupiterſonne und Schminke entgegenzuwirken. daß ſich 
mein jahrelang befolgtes Rezept zur Erhaltung jugend⸗ 
licher Friſche als ninugietwieſen hat. Ich bin weit davon 
entfernt, aus meinem Rezept ein Staatsgeheimnis zu ma⸗ 
chen und will Ihnen gern die tatſächlich unbezahlbaren 
kosmetiſchen Mittel, deren ich mich in meinem Privatleben 
bediene, und dazu noch ihre Lieferanten verraten. 

Alſo zuerſt die Namen meiner Kosmetik-Lieferanten, 
als da ſind: In erſter Linie die Wälder. die Sonns, die 
Berge und die Wieſen meiner Heimat. Von dieſen Liefe⸗ 
ranten beziehe ich nämlich die wunderbaren Stimmungen, 
die mein ganzes Privat- und Berufslehen erfüllen und mir 
in meiner freien Zeit tauſendjältige Mregungen zu ſport⸗ 
licher Betätigung geben. Biologiſch ausgedrückt, iolgert 
aus dieſen Stemmungen eine ſo günſtige Förderung des 
Blutumlaufs, daß ich die nicht unbedeulenden Gelder für 
Puder, Salben, Wäſſer, Bäder, Maſſagen uſw., ohne die 
eringſte Beeinträchtigung meiner „äußeren Hülle“, er⸗ 
paren und für herrliche Extrareiſen verwenden kann. 

Mein Aufgehen in der Natur und die damit verbun—⸗ 
dene körperliche Betätigung iſt immer wieder ein Quell 
ſchönſter Gedanken, die mir über manche unvermeidliche 
berufliche oder ſonſtge Widrigkeit ſpielend leicht hinweg⸗ 
helfen und meinem Gemüt immer wieder eine Ausgegli⸗ 
chenheit geben, um die ich oft beneidet werde. 

Wenn ich auf dem Rücken meines Pferdes ſtunden— 
lang durch den ſonnendurchfluteten Wald trabe, vor mir 
den edlen, ſtolzen Kopf meines Tieres mit den kurtzen 
Ohren, den klugen, glänzenden Augen und den ſchnauben⸗ 
den Nüſtern. ja, dann iſt in meinem Herzen wirklich kein 
Platz für trübſelige oder gar kleinliche Gedanken. Da wird 
mein ganzer Körper von einem namenloſen Fluidum 
durchitrömt, als nach außen hin alles verſchönern muß. 
Und darin allein beſteht die Löſung des großen Rätſels, 
daß meine Augen ſiets ſo heiter dreinſchauen, daß ſich mein 
Teint unbeſchadet friſch erhält und daß häßliche Kummer— 
falten von mir verbannt bleiben. 

Weiter das ſtundenlange Wandern in meinen gelieb⸗ 
ten Bergen wenn der Wind die Locken zauſt, durch ſchat⸗ 
tige Wälder und über blühende Wieſen! Ja, das iſt 
inſte Wonne! Bei dieſer Gelegenheit muß ich noch eins 
Ainer, Toletten“⸗Geheimniſſe verraten, das den Genuß 
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erhöht: mein Schuhwerk muß eo ipſo eine Nummer größer 
jein, als ich es tatjächlich brauche. Was tut es, wenn 
mein Fuß wirklich zwei Zentimeter länger erſcheint, im 
Vergleich zu dem geſunden Wohlgefühl hemmungsloſer 
Bewegungsfreiheit, das ſich ſämtlichen Gliedmaßen mit—⸗ 
teilt und das allein nur das freie Spil der Muskeln und 
des Blutumlaufs ermöglicht. 

Ich treibe alſo eine Kosmetik der Wechſelſeitigkeit: 
von außen nach innen und ein Syſtem, das auf jedem 
Tätigkeitsgebie? zu unfehlbarem Enderfolg führt. 

Jetzt braucht man eine Fertenfreundin! Eine Freun⸗ 
din, die mit Rat and Tat beiſteht. die jeder Frau das 
Neucſte von der Mode mitteilt, praktiſche Ratſchläge gibt 
für Zaushalt. Reiſe, Erholung, Schönheits- und Geſund— 
heiten flege, Kochen, Handarbeiten. Eine Freundin, die 
luſtig und unte haltend iſt, aber auch belehren kann und 
immer neue Abwechſlung bringt. Eine Freundin, mit der 
nan loudern kann, an die mon ſich ſtets mit jeder Frage 
wenden darf. Weiche Frau möchte das nicht haben? Alſo: 
ſie iſt da, dieſe Freundin der deutſchen Frau: ſie heißt 
.Hella“! Für 7,80 31. vierteljährlich frei Haus durch die 
„Libertas“ zu beziehen (Verlag Otto Beyer, Leipzig), und 
als praktiſche Exrgänzung vierzehntägig „Die fleißege Hel⸗ 
la“, die die Schnitte für alle Modelle von zwei Hella— 
Heften bringt. 
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Blhuſen und Röcke! 

Kein⸗ Frau wird in dieſer Saiſon die Bluſen entbehren 
wollen, die von der Mode in beſonderer Reichhaltig⸗ 

keit der Formen gebracht worden ſind. Da gibt es ein⸗ 
fache Sportbluſen aus einem der praktiſchen, waſchbaren 
Baumwollſtoffe oder auch aus Waſchſeide. Dann gibt es 
eine ebenſo reiche Auswahl an vwirklich eleganten Bluſen, 
unter denen die Spitzenbluſen an erſter Stelle ſtehen. 
Wunoͤerhübſch ſind auch die mit Stickereien, Hohlnaäͤhten 

und feinſten Pliſſeerüſchen ausgeſtatteten Crepe oͤe Chine⸗ 
Bluſen, die hinter den Spitzenbluſen an Eleganz kaum 
zurückſtehen. Viele Bluſen werden mit langen, ebenſoviele 
cher auch mit kurzen Armeln gearbeitet, wobei die Eleganz 
oder auch Art und Zweck der Bluſe durchaus nicht maß⸗ 
gebend iſt. Es gibt ebenſoviele ſportliche als auch elegante 
Bluſen, die den glatten oder den gepufften kurzen Armel 
zeigen. Der lange Armel wirkt nicht ſo jugendlich wie der 
rurze. beſonders wie der gepuffte, wird aber doch wohl 
von der Allgemeinheit vorgezogen, da die mit langen Armel 
gearbeitete Bluſe zum Koſtüm entſchieben beſſer paßt. — 
Die Bluſenrocke wirken einmal durch korrekte Formen und 
ñunn durch ſchoͤne Wollſtoffe außerordentlich anſprechend. 
Non den Stoffen, die in reichſter Auswahl gebracht ſind, 
erfreuen ſich die diagonal gerippten und die genoppten 
Stoffe der größten Beliebtheit. Durch Teilungen, durch 
inkruſtierte Blenden werden an den Röcken die hübſcheſten 
Wirkungen erzielt. — Graue, braune, blaue und ſchwarze 
Stoffe werden am meiſten verwendet. Es empfiehlt ſich, Rock⸗ 
und Wantelſtoff in annähernd einem Farbton zu wählen; 
Farbkontraſte — wie etwa ein brauner Rock zum hell 
grauen Wantel — wirken unbedingt unſchick. — Zu allen 
Modellen ſind Pvon⸗Schnitte erbältlich 
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Kaltichale, eine ſomauerliche 
GErqautckung? 

Kalte Suppen ſind in manchen Gegenden noch immer 
nicht genügend gewürdigt. Gewiß ſoll auch im Sommer 
die Mahlzeit kraͤftig und ausreichend ſein, beſonders für 
die arbeitenden Muͤglieder der Familie. Aber an war— 
men Tagen iſt eine kalte Suppe ſehr erfriſchend und kann 
ein paarmal in der Woche gegeben werden. Sie hat den 
Vorteil, daß fie mehrere Stunden vorher bereitet werden 
kann, was für die Hausfrau wichtig iſt. Und — ſie bietet 
die Möglichkeit der Abwechſlung, denn es gibt nur wenige 
Obſtſorten, die man nicht für Kaltſchalen verwenden kann. 
Dazu kommen noch die bei den Herren ſo beliebten Wein⸗ 
oder Bier⸗Kaltſchalen. Und ſolch eine kalte Suppe ſchmeckt 
ebenſogut als Einleitung wie als Abſchluß einer Mahl⸗ 
zeit. Man erhöht ihren geſchmacklichen Reiz durch ver— 
ſchiedene einfachere oder feinere Einlagen, wie Makronen, 
Schneeklößchen, Grießbällchen uſp. Man 
düßnflüſſig bereilen oder etwas „dicker“. Zum Verdicken 
nimmt man, was man gerade in der Vorratskammer hat; 
Kartoffel⸗ oder feines Maismehl, Grieß, Sago oder auch 
nur Weizenmehl. Hier haben Sie einige Rezepte, die auch 
ſicher den Beifall des Hausherrn finden werden! 

Bierkaltſchale: Etwa 40 Gramm Roſinen oder 
Korinthen werden verleſen, gewaſchen und mit reichlich 
Waſſer zum Quellen gebracht. Man gibt dann Weiß— 
oder ein mildes Braunbier dazu, ſchmeckt mit Zucker und 
Zimt ab, würzt mit etwas Zitronenſchale. reibt etwas 
Brot hinenn und ſtellt das Ganze kdalt. Oder man gibt 
in eine Terrine gewaſchene Korinthen, Zucker, einige Zi⸗ 
tronenſcheiben, etwas geſtoßenen Zimt. ein Glas, Weiß- 
wein kkann auch fortbleihen), einen Eßlöffel Himbeerſaft 
und eiwas geriebenen Zwieback. Darüber gießt may 
Weißbier und ſtellt das Ganze auf Eis. 
Kirſchkaltſchale: 500 Gramm ſüße Kirſchen werden 
entſteint. mit Zucker, etwas Zitronenſaft und dem nöti— 
gen Waſſer gemiſcht und eine Weile ſtehengelaſſen. Die 
Kaltſchale wird mit Makronen oder Zwieback angerichtet. 
Auf die gleiche Weiſe können andere Obſtſuppen bereitet 
werden. Man kann die Kirſchen auch kochen. Dazu 
eignen ſich die ſauren Weichſelkirſchen am beſten. Ein 
paar Kirſchen werden mitſamt den Kernen zerſtampft 
und mitaufgekocht (etwa 10 Minuten kochen laſſen). Das 
Ganze wird mit etwas Maismehl verdickt. Die Kirſch-— 
kaltſchale ſchmedt feiner. wenn ſie mit einem Gläschen 
Weißwein abgeſchmeckt und durch ein Sieb gerieben wird. 

Rdilchkaltiſchale mit Beeren: Beliebte Bee—⸗ 
ren, die gut reif und tadellos ſauber ſein müſſen, kommen 
in die Suppenſchüſſel und bleiben, mit dem nötigen Zucker 
beſtreut, eine Weile ſtehen. Dann gießt man die friſche 
Milch darüber oder auch ein wenig Sahne. 

Weinkaltſchale mit Sago: 100 Gramm Sago 
werden gereinigt; dann läßt man ſie in Waſſer mit Zucker 
und etwas Zitronenſchale aufquellen und ſtellt ſie zum 
Erkalten hin. Nun miſcht man zur Hälfte Waſſer, zur 
Hälfte einfachen Weißwein, ſüßt nach Geſchmack und ſtellt 
das Gemiſch kalt. Vor dem Anrichten ſticht man den Sago 
mit einem Löffel aus und gibt dieſe Klößchen in die Kalt⸗ 
ſchals. Ltz. 

nitt Oröhe x 
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ſculturgeſchidite der deutſchen 
bemũtlickeit 

Die Germanen beim Met. — Geſelligkeit an Deutjſchlands 
Sohen Schulen. — Wie die Formen ſich wandelten. 
Verſchiedene Zeiten, verſchiedene Völker, verſchiedene 

Formen der Femuͤtlichteit Riemals, auf keiner Kultur— 
ſtufe und in keinem Volke fehlt ſie, wenngleich die Art und 
Weiſe wie die Gemutlichkent fich üußert ſo gründlich an— 
ders ſein kann, wie nur immer die Volter ſeloͤſt ſich in den 
oren ren Lebensformen voneinander unterſcheiden kön— 
en. 
Auf den frühen Stufen der Kultur mit hrem verhält⸗ 

nismäßzig wenig ausgebildeten Tauſchhandel gehört zur 
Gemütlihkeit ſelbſtverſtändlich alles, was der heimiſche Bo⸗ 
den für Tafel und Teller. für Zunge und Gaumen dar— 
zubringen vermag. Wie trefflich hat uns Guſtav Frey⸗ 

wicht nur in den „Ahnen“, ſondern auch in den „Bii⸗ 
dern aus der deutſchen Vergangenheit“ geſchildert, wie ſich 
unſere Väter um den Tiſch verſammelten, wie an einet 
angen Tafel der Herr des Hauſes mit ſeinem ganzen Ge— 
ſinde Platz nahm, auf crhohtem Eſtrich, am Herrentijch 
gleich anſchließend der Tiſch für das Haus- und Hojgeſinde. 
Der Wein, der noch in Platos Gaſtmahl und überhaupt 

� den Gaſtereien von Griechen und Römern als Getränk 
die Hauptroile ſpielie, war, ehe die Römer an den Rhein 
pordrangen, noch ſo gut wie unbekannt, und ſtatt ſeiner 
biſdete der Met das Fetränk, das aus großen Trinkhör⸗ 
dern, aber auch aus ſchönen kupfernen, zinnernen, ja ſogar 
uus ſilbernen Gefäßen in reichlichem Maßze getrunden 
wurde. 
, Es war eine recht derbe, urtümliche Form der Gemüt— 

üchleit, die ſich wohl emporhob zu Geſang und fröhlichem 
piel, aber weit entjernt davon blieb, in die Ueberfeine— 

rung und Enhtſittlichung der Geſelligkeit abzugleiten, die 
zur Verweichlichung der ſpäteren griechiſchen und römiſchen 
Kultur geführt han. Gewiß gabes hier nach kräftigem 
Trunk auch wohl Ausſchweifungen. Wir wiſſen von Poly⸗ 
bios, von Caſar und anderen Schriftſtellern der Antike, 
daß im Anſchluß an einen ſcharfen Umtruünt beim Würfel⸗ 
ſpiel mancher Germane Haus und Hof. ja ſelbſt die eigene, 
derſönliche Freiheit als Einſatz brachte und verlor. Aber 
zu dieſer volligen Ertötung der Gemütlichkeit, die ſchließ— 
lich bei den Luxusmählern reicher griechiſcher und römi⸗ 
ſcher Lüſtlinge zu einem bachantiſches Taumel der Aus— 
ſchweifung wurde, kam es weder in der vorchriſtlichen ger— 
maniſchen Welt noch in ſpäterer Zeit. 

Unter dem Einfluß chriſtlicher Geſittung, auf dem 
Höhepunkt des Zeitalters der Kreuzfahrer und Minne—⸗ 
anger wird die Gemütlichkeit zu ciner tiefinnerlichen, 
zarten Pflege der Geſelligkeit. Schon iſt der Wein uͤnd 
beſonders gepflegtes Bier der Mittler von Fröhlichkeit 
und Anreger zu Geſang und Muſik. Die ſtärfere ſoziale 
Durchgliederung, als eine Folge des Lehnsweſens, führt 
zur Ausbildung verſchiedenartiger Formen der Gemütlich 
keit und Geſelligkeit bei den Unteren und oberen Volks— 
ſchichten. Aber als wäre das Bedürjnis der Zuſammen— 
gehörigleit wieder urkräftig durchgebrochen, wird in den 
gufkom menden hohen Schulen Deuiſchlands, zuerſt in Prag. 
LSeipzig, Köln, HSeidelberg uſw. von dem jungen Geſchlecht 
der hohen Schuler wieder eine kräftligere Form der Ge— 
mütlichkeit von unten herauf den höheren Ständen ver⸗— 
mittelt. 

Es lann hier nicht unerwähnt bleiben, welch großze Be— 
deutung auch die Kloſter als beliebie und bevorzugte Gaſt⸗ 
——————— — — — 

Der Platterho 
Von Karl Perktold (Traunſtein) 

Es iſt ein ſtiller Maienſonntagnachmittag. Am klar— 
auen Berghimmel hängen weiße Woltchen' und ihre 
setten eilen über die Zächer und Türme von Berchtes⸗ 

n. 
Gerade über der Friedhofsmauer türmt ſich das ſilber— 

graue und waſſerblaue Felſenwirrwarr des Hohen Göll 
Mpor und über buntwinkeliges Giebelwerk ſtrahlt das 
Schneefeld zwiſchen dem Watzmanngezacke auf das Durch⸗ 
Arander von Kreuzen, Kreuzchen und Steinen des Berch— 
osgadener Gottesackers. Vieie Hügel wölben fich über ab— 

zurnzt und hier rabehe Bergſteiger, und die Wände, 
en zum grauſigen Verhägnis geworden ſind, ſtehen ringsum als — —E gnsg ſind. ſehe 

Noben den Opfern der Berge ſchlummern in dieſem 
xggadies ewiger Ruhe Menſchen, deren Schaffen über * 
—S— — Auch d zu Bergſtoeigerſehn lucht 
N. die nd geführt und ihre Sehnſucht hat der Tod er 
füllt: Ruhe bei“ den Bergen 

Da iſt an der nördlichen Friedhofsmauer, unſcheinbar 
guter andeten Gräbern, eine — einer 
8 datauf. Es iſt die Grabſtaͤtte de— Dichters Richard 
— wenn man dann weiter durch die Alleen der vort qIn eina ndergefügten Erdhügel geht, dann kommt man 

ſonſt mgt einfachen Stein. Zwei Wotte ſtehen darauf und 
weder G : Dietrich Ecart. Weder Herkunft noch Beruf, 
Eckart tadatum noch Todesdatkum, nur: Dietrich 
3 Wer —*53 F Vergißmeinnicht⸗Sternen wolht 
Bewegung Andes unter dem der Dichter der nationalen 

Zu den Gräbern der beiden Dichter grü * 2 222 2* t der Ober⸗ 

Zhibeng im maienfriſchgrünen Schmuck —88— iſt der 
erſalzberg zum Berge des Schickſals geworden. 

Richard Voß Roman „Zwei Menſchen“ ſpielt um den Platterhoſ auf Oerazrerge ſpielt um 
dee αs Sine Taͤfel in Näbe des 

ſbätten der D iſenden frühzeitig und durch alle Wand⸗ 
lungen des geſelligen Lebens der chen gehabt haben. 

Erſt die Neuzeit bringt dann wieder gang tiefgreifende 
Veränderungen in den Formen der Gemübdlichkeit. Be⸗ 
merkenswert iſt, daß die ſoziale Stellung der Frau erhöht 
wird,. und daß ſie teils in die Geſelligkeit der Männer ver⸗ 
edelnd eintritt, teils fich aber auch eine eigene Geſelligkert 
ſchafft, die ihren Höhepunkt in den uns allen bekannten 
Kaffeekränzchen gefunden hat. Was für den Mann der 
Stammtiſch bedeutet, das iſt für die Frau der ſo beliebte 
Kaffeetlatſch. Vielleicht iſt es der Einfluß des Kaffees 
ſelbſt geweſen, der dieſe Entwicklung gefördert hat. Die 
Entdeckung neuer Erdteile hatte einen die ganze Welt um⸗ 
ſpannenden Warenaustauſch zur Folge. Kaffee, Tee und 
Kakao traten in die Kultur des Abendlandes ein und nah— 
men, allen Anfeindungen und Sinderniſſen zum Trotz, 
einen unerhörten Siegeslauf, der auch in unſeren Tagen 
noch nicht zum Abſchluß gekommen iſt. — 

Nichts eignet ſich beſſer dazu, einer Geſelligkeit den 
Reiz beſonderer Gemütlichkeit zu verleihen, als der Genuß 
einer Taſſe Kaffee, und wenn die Herren der Schöpfung in 
kräftigem Umtrunk ſich ergötzen und unter dem Einfluß des 
Alkohols die Sorgen des Tages vergeſſen, ſo finden bie Da— 
men beim Kaffekränzchen in verfeinerter Form eine ähn— 
lich gehobene Stimmung, die durch das im Kaffe enthaltene 
Coffein hervorgerujen wird. Wohl ein jeder hat aber 
ſchon am eigenen Leibe die Erfahrung gemacht, daß ein 
Zuviel beim Kaffeegenutz unangenehme Folgen haben 
kann. Aeußerte ſich die Wirkung des Coffeins immer nur 
in einer Steigerung des Redebedürfniſſes, in ſpitzen Be— 
mexkungen oder harmloſen Prahlereien, ſo wäre das nicht 
ſo ſchlimm. Für viele Menſchen iſt es aber ein ausgeſpro— 
chenes Reizmittel, das Herz, Nerven und Nieren ungünſtig 
beeinflufßt. Kein Wunder alſo, daß eine Generation, die 
auch in der Geſelligkeit einen Zweck ſieht, nämlich den, ſich 
zu erholen, ſich vor den Wirkungen übermäßigen Kaffeege⸗ 
nuſſes dadurch ſchützt. daß ſie unſchädlich gemachten coffein— 
freiſen Kaffee trinkt. 

So rundet ſich die Kulturgeſchichte der Gemütlichkeit 
ab. von den einfachen bis zu den hochentwickelten Formen 
unſerer Tage. Gerade in den äußeren Formen liegt doch 
auch der innere Reichtum des geſelligen Lebens vor uns 
Wir können uns die zerbrechlichen Damen des Rokoko ſchon 
ebenſowenig ohne ihren Kaffee, ihren Süßwein, vorſtellen, 
wie hinwiederum die alten Germanen, bei ihrer Form der 
Geſelligkeit, nicht ohne, den Met; und wenngleich Sankt 
Gallus, als er von Irland herüber zu den Schwaben und 
Alemannen kam, den Teufel aus dem Bierjaß ausgetrie— 
ben hat, ſo iſt doch dieſes ſchöne Getränk ſelber neben den 
anderen, neben Wein und Kaffee, ein unerſetzliches Zube⸗ 
hör der deutſchen Gemütlichkeit geblieben. 

Erhard Gohle. 

Wohin wir auch immer gehn 
Wohin wir auch immer gehn — 
Wir ſchroiten einander entgegen 
Und ſehen an allen Wegen 
Harrend den andern ſtehn. 

Wir ſtromen ernande zu 
In allen Wellen und Winden 
Und wo wir uns ſelig finden 
Blüht Heimat und lichte Ruh. 

Sigismund Banel. 

Moritz Mayer (Judith Platter) 
Enkelin des Dr. Mayer, Urenkelin des Edlen von 
Haſel-Fürſtenſtein, Gründerin der Penſion Moritz, 

Oberſalzberg; 
geſtorben 1. März 1897. 

Treu in Freundſchaft, Weiſe im Rat 
Gütig im Herzen, Kraftvoll in That. 

Und auf einem anderen Siein ſtehen die Verſe: 
Frauenſinn zu Manneskraft geſellt 
Schuf hier eine Welt. Peter Roſegger. 
Nach dem Höchſten hat ſie gtrebt. 
Nur das Beſte hat ſie gelebt. 
In Taten ein langes Tagwerk vollbracht 
Gott galt ihr Sehnen, den Menſchen ihr Leeben. 
Es ſtehe ihr Rame auf Felſen geſchrieben. 
Von Tannen behütet, von Alpen bewacht, 
Geweiht ſei die Stätte kommenden Zeiten 
Nach ehrlichem Ringen, drangvollem Streiten, 
Hat hier ein Kämpfer das Leben bezwungen, 
Die Palme des Sieges, des Friedens errungen. 

Richard Voß. 
Moritz Mayer hieß die ſeltſame Frau, die einſt Voß' 

Freundin war und die in dem Roman „Zwei Menſchen“ 
als Judith Platter fortlebt. Den eigenartigen Vornamen 
hatto ſie von ihrem Vater erhalten. Dieſer war Oberför— 
ſter und hatte ſechs Töchter. Er aber wollte unbedingt 
einen Stammhalter, und als das ſiebente Kind wiederum 
ein Mädchen war, hieß er es in ſeiner bitteren Enttäu— 
ſchung Moritz. 

Ich gehe durch die Zimmer des Platterhofes, in denen 
ſie gelebt hatte. Alte Oeſen, ſchwere bunbbemalie Schrän— 
ko und Truhen, Zinngeſchirr und ein prachtvoller mäch— 
tiger Kupferkrug, handgeſchnitzt verzierte Sefſſel, rot⸗weiß 
getupfte Decken und Vorhänge, düſtere Räume, in denen 
das Schwere bauernſtolzer Tradition wuchtet und in die 
nur von fjernher das Grüne des Hochwaäldes und das 
Blaue der Berge verſchwommenes Licht wirft. An den 
Wänden der nicderen Stuben ſind alle Stiche, intereſſante 
Bilder, darunter auch ein Porträt des Moritz Mayer. In 
den Zügen des ſchönen Geſichts der Herrin des Berges“ iſt 
Erhabenes und Gütiges, iſt all das verkörpert, was aus 

dieſen alten Möbeln ſpricht: Liebe zum Alten. Treue don 
Bergen, Schaffen auf eigener Scholie 

Reiſfe ohne SGeebrausbheit! 
„Vaſano“, das neue, unſehlbare Mittel eines Prager 

Profeſſors 
Seereiſen bilden ſett langem die Sehnſucht aller ſchön⸗ 

heitsdurſtigen Venſchen. Nirgends ſpannen Geiſt und Kör 
per ſo vollkommen reſtlos aus, als während einer See⸗ 
reiſe; nirgends kann man ſich ſo gut unterhalten, nirgends 
iſt man ſo gut aufgehoben als auf den modernen, mit al⸗ 
len Raffinements neuzeitlichen Komforts ausgeſtatteten 
Luxusdampfern. Und die Haupiſache: Seereiſen ſind ſoit 
eiwigen Jahren nicht mehr ein Vorrecht der Reichen; es 
gibht Geſellſchaftsreiſen zur See, die im Preiſe ſo gehalten 
ſind, daß auch weniger Bemittelte an ihnen teilnehmen 
können und die für erſchwingliche Summen allen Komfort 
und alle Schönheiten einer Seereiſe vermitteln. 

Aber der große Haken einer Seecreiſe. der mehr Leute 
von dieſem Genuß abhielt, als man wohl annimmt, war 
bisher die gefürchtete Seekrankheit. Mit Recht gefürchtet. 
Wer ſchon einmal wirklich ſeekrank war — und nur wenige 
Auserwählte bleiben davon verſchont — wird zeitle bens ein 
Grauen vor dieſem Schrecken der Meere behalten. 

Aus Prag kommt nun die ſenſationelle Nachricht, daß 
es einem dortigen Gelehrten, Profeſſor Dr. Emil Star⸗ 
kenſteinn, gelungen iſt, ein ſicherwirkendes Mittel gegen 
die Seekrankheit gefunden zu haben. 

Prof. Starkenſtein hatte als Aſſiſtenzarzt größere See⸗ 
reiſen mit Dampfern des Oeſterreichiſchen Lioyds milge— 
macht und damals ſchon begonnen, das Weſen der See⸗ 
krankheit zu ſtudieren. Er kam zu dem Reſultat, daß als 
Erreger dieſer Krankheit der Nervus vogus zu gelten habe 
Vorſuche, Atropin als Beruhigungsmittel für den Nervus 
vugus anzuwenden, gelangen im großen ganzen; es kamen 
jedoch Nebenwirkungen vor ‚die auf irgendeine Weiſe neu— 
traliſiett werden mußten. An Stelle des Atropins be—⸗ 
nutzte Starkenſtein für die Folge Hyoscyamin, dem er Sco— 
polamimn beimengte, das die Wirkung des Mittels in gün— 
ſtigſter Weiſe beenflußte. 

In Prag hatte Prof. Starkenſtein ſeine Verſuche an 
Tieren wie auch an Menſchen vorgenommen. Dann unter⸗ 
nahm er eine mehrmonatliche Seereiſe in den ſüdamerika— 
niſchen Gewäſſern, befuhr vor allem dee gefürchteten Ge— 
genden des Golſs von Biscaya und des Golfs von Sankt 
Katharing und probierte während dieſer Reiſen ſein neu— 
es Mittel an zahlloſen Patienten aller Bevölkerungs⸗ 
ſchichten und jeden Alters aus. Bei leichteren Fällen konn⸗ 
te Starkenſtein ſchon eine halbe Stunde nach Verabrei⸗— 
chung einer Paſtillo vollkommene Geneſung konſtatieren. 
Aber auch bei Patienten, die kurz zuvor ſterbenskrank in 
das Schiffslazarett gebracht worden waren, wirkte das 
Mittel überraſchend ſchnell und durchſchlagend. Prof. Star— 
kenſtein hat ſeine Verſuche natürlich ebenſo im Zwiſchen— 
deck wie in der erſten Klaſſe an Männern, Frauen und 
Kindern gemacht und überall die gleich ſaappanten Erfolge 
erzielt. Nicht nur Prof. Starkenſtein ſekbſt, ſondern auch 
andere Schifisärzte haben das Mittel mit unwiderleglichem 
Erfolg ausprobiert. 

„Vaſano“, wie Starkenſtein ſein neues Präparat 
nennt. wirkt auch gegen die unangenme „Eiſenba hnkrank⸗ 
heit“, die ja ſtark an die Seekrantheit erinnert. Das Mit⸗ 
tel wirkt auch vorbeugend; die Wirkung hält fünf bis ſechs 
Stunden an. 

Wenn nicht alles täuſcht, hat man es hier mit einem 
Mittel zu tun, das einem Schrecken der Menſchheit den 
Garaus macht und deſſen Erfindung als eine Großtat auf 
dem Gebiet der mediziniſchen Forſchung zu bezeichnen iſt. 

St. W. 
— * —————— 

Man möchte ſich am liebſten in eine Ecke ſetzen, einen 
der alten Zinnkrüge herabnehmen und mit ſchwer⸗bitteren 
Wein füllen laſſen und dann trinken — krinken und ſich 
ganz dem alpin-romantiſchen Zauber um dieſem Berghof 
hingeben und von den Menſchen träumen, die hier große 
Werke ſchufen: Voß, Roſegger, Schumann, Theodor Stotin 
und Brahms. Wie mochte es einſt geweſen ſein, als die 
Judith, die aus dem jahrhundertealten Berghofe eine Pen⸗ 

ſion gemacht hatte, im Kreiſe der Dichter ſaß und ihnen 
Wein kredenzte? Wie einſt Roſegger und Voß zum Plat 
terhof heraufgeſtiegen ſind. um ſich auszuruhen oder im 
ſtillen zu ſchaffen. ſo zog ſich hierher auch der Dichter un— 
ſerer Zeit, der Vorkämpfer des nationalen Deutſchlands, 
Dietrich Eckart, zurück. Er war körperlich krank, aber ſein 
Geiſt war unermüdlich im Werkebauen. Seinem Kampf- 
geiſt entſprach dies alles ringsum: die Wucht der Berge, 
das. Raunen im Hochwalde, das ſati-grüne Leuchten der Al— 
men, der Blick in das hiſtoriſche Land von Salzburg, das 
Tal und die Hänge mit den uralten Bergbauernfitzen. 

Die Wirtsleute des Platterhofes, Bruno Büchner und 
ſeine Frau, waren ihm Freunde bis zum Tode. Sie achten 
das Bauerngeſetz und handeln nach ihm: Gaſtrecht dem 
Rechten! Buͤchner iſt jener einzige deutſche Kampfflieger 
in den Kolonien während des Krieges geweſen Ich kann 
mir keinen anderen würdigeren Herrn' des Platterhofes 
vorſtellen als dieſen Mann, der des Recht auf die Scholle 
durch ſeine Treue zur Heimat ſich verdient hat, genau ſo 
wie die Bauern auf den Höfen ringsum, und auf denen 
Geſchlechter hauſen, die ſeit Jahrhunderten immer denſel 
bon Namen tragen. 

Nicht weit von dem herrlichen, oberbayriſch ſauberen 
Platterhofe enifernt, iſt — am buntblumigen Berghang 
und am Saume des Hochwaldes — das Haus Wachenfeld. 
Es iſt ein ein faches Bauernhaus. mit vorgeſchobenem Dach. 
der Hausglocke darauf und mit Steinen beſchwert. Es gibt 
wohl kleinen der jetzigen Führer Deutſchlands, dis nicht auf 
Wachenfeld geweſen wären; denn der Haushetr iſt niemass 
anders als Adolf Hitler. Der Wirt vom Platterhof, wenn 
ich ſo ſagen darf, und der Kanzler ſind gute Freunde. Und 
Hitler liebt es, vor dem gaſtlichen Platterhof zu ſitzen, zu 
dem das Gemäuer des Hochccks, der Koloß des Hochkalters 
und das konturenreiche Gebilde der Reitenalne herüber⸗ 

Müßen. 
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Die Eseimos 
Ein uraltes Volt, das auch heutigentags noch gedetht 

Die Eskimos ſind ein uralter, mongoliſch-indianiſcher 
Volksſtamm, der jetzt in etwa 40 00 Volkszugehörigen in 
Grönland und an der Nordküſte Amerikas vorkommt. Sie 
—— zu jenen primitiwen Raſſen, denen das Zuſammen⸗ 

effen mit den Weißen nicht Ausrottung und Unterdrük—⸗ 
kung. ſondern neues Gedeihen gebracht hat. 

Am beſten ſcheint es jenen Eskimos zu gehen, die die 
kleine Inſel Banksland — nördlich von Kangda — bewoh— 
nen und die von der Weltkriſis bisher noch nicht berührt 
worden ſind. Dieſe amerikaniſchen Eslimos ſind Pelzjäger, 
ſie beſchäftigen ſich mit dem Fang von Polarfüchſen, See— 
ottern, dem nordamerikaniſchen Zobel, dem Hermelin, und 
ſie verſtehen es, aus ihrem allerdings gefährlichen und 
ſchweren Beruf einen recht anſtändigen Gewinn zu ziehen. 
Dieſe Jäger des hohen Nordens haben gegen früher viel 
zugelernt; ſie haben es den kanadiſchen Pelzjägern nach— 
gemacht und ſie tauſchen ihre wertvollen Pelze nicht mehr 
wie früher gegen billigen Fuſel oder gegen wertloſen Tand 
ein, ſie bedienen ſich auch nicht mehr eines Zwiſchenhänd⸗ 
lers, ſondern dieſe amerikaniſchen Eskimos ſind ſelbſtän⸗ 
dige Großlaufleute reſp. Pelzhändler geworden, die auf 
eigene Rechnung arbeiten und die teilweiſe erſtaunliche Ge— 
winne erzielen. Die Esklimos von Banksland beſitzen etwa 
20 Flugzeuge, mit denen ſie den Handelsverkehr zwiſchen 
der Inſel und Edmonton, der Hauptſtadt der kanadiſchen 
Provinz Alberta, ihrem hauptſächlichſten Abſatzplatz, durch⸗ 

Alle wertvollen Objekte dieſer Welt beſitzen heutzu— 
dage automatiſch wirkende Alarmſignale: Großbanken ſo— 
wohl wie Muſeen, die wertvolle Schätze bergen, und alle 
anderen einſchlägigen Inſtitute. Dieſe Alarmſignale ſind 
nach den verſchiedenſten Syſtemen angeregt, manche mecha⸗ 
niſch, andere elektriſch in Betrieb geſetzt, die allermodern⸗ 
ſten verwenden bekanntlich die ultravioletten Strahren, 
um Marmſirenen und alle möglichen anderen Anlagen ir 
Betrieb zu ſetzen. 

Alle dieſe Anlagen haben die Vorzüge und Nachteile 
von Maſchinen; ſie können natürlich nicht denken, ſie ſind 
nicht vor Mißbrauch geſchützt und ſie haben oft die un—⸗ 
angenehme Eigenſchaft, durch bloße Zufälle in Tätigkeit ge— 
ſetzt zu werden. Dann entſtehen ſogenannte „blinder Alar— 
me mit all ihren teils komiſchen, teils unangenehmen 
Folgen. 

Etwas Aehnliches ereignete ſich vor kurzem in der Wie— 
ner Rationalbank. Im ganzen Gebäude erkönten während 
der Sauptgeſchäftszeit plötzlich die Sirenen, ebenſo in den 
benachbarten Polizeirevieren, die automatiſch an dieſe 
Aarmanlagen angeſchloſſen ſind. Wachleute eilten im 
Laufſchritt zur Bank und beſetzten wie vorgeſchrieben, alle 
ſieben Tore, die bereits automatiſch abgeſchloſſen worden 
waren. Auch bei allen Kaſſenzugängen und Schalterfen— 
ſtern waren die automatiſchen Sicherungen in Funktion ge— 
trelten. Niemand konnte das Gebäude verlaſſen, niemand 
es betreten. Dann aber ſtellte es ſich endlich heraus, daß 
ein Beamter der Hauptkaſſe verſehentlich den Keontroll— 
ſchalter in Bewegung geſetzt hatte und ſo den Alarm aus⸗ 
gelöſt hatte. 

Noch weſentlich unangenehmere Folgen hatte ein ähn— 
licher Vorfall im Februar dieſes Jahres in einer Bank in 
Maſſachuſetts (USA). Dort griff ein etwas nervöſer Herrt 
über den Schalter, um einem Beamten einen Wechſel 
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RKleine Menagerie 
Tiergeſchichten aus aller Welt 

Die zahmen Löwen des ſüdafrikaniſchen Nationalparts 
Der engliſche Staat beſitzt in der Kapkolonie einen 

ſüdafrikaniſchen Nationalpark, der ſowohl dazu dient, ein 
zelnen wertvollen Arten der afrikaniſchen Tierwelt Aſyl 
und Schutz vor der Ausrottung zu bieten, wie er auch 
gleichzeitig einen großen öffentlichen Tierpark därſtellt. 

Der Verwalter dieſes wohl eigenartigſten zoologiſchen 
Eartens der Welt, Oberſt Stevenſon Hamilton, gibt in ſei⸗ 
nem vor kurzem an das Generalgouvernement entſandten 
Bexicht intreſſante Einzelheiten über ſeine einzigartige 
Menagerie bekannt, die in der letzten Zeit durch viele eng⸗ 
liſche Zeitungen gingen. 

Man erfährt, daß der große Tierpark durch ein Gitter 
von ſeiner Umgebung abgetrennt iſt, daß ſich die Tiere aber 
im übrigen vollkommen frei bewegen können; es gibt keine 
Käfige und keine Zwinger. Oberſt Hamilton berichtet, daß 
die im Schutzpark⸗Territorium untergebrachten Beſtien gar 
nicht ſo wild ſind, wie allgemein angenommen wird; ein 
Großteil von ihnen iſt ſogar ſo ziviliſiert, daß ſie ſich den 
Beſuchern gegenüber ganz zutraulich zeigen. Namentlich 
die Löwen benehmen ſich zahm und menſchenfreundlich, und 
ſie zeigen ſeltſamerweiſe eine außerordentliche Vorliebe für 
den Benzingeruch. Oft genug kommt es vor, daß auf der 
Fahrſtraße liegende Löwen nicht daran denken, einem her— 
annahenden Auto Platz zu machen; und die Chauffeure 
haben ſich daher die Geſchicklichkeit angeeignet, über die 
ruhenden Tiere hinwegzufahren, ohne ihnen Schaden zu— 
zufügen. Als bei einem ſolchen Autoſprung vor kurzem 
eine Dame aus dem offenen Wagen fiel, kdam ſie direkt 
neben eine ruhende Löwin zu liegen. Die Rieſenkatze ließ 
ſich indes in ihrem Spiel mit ihren Jungen nicht ſtören 
und ſie hielt auch dann noch ganz ſtill, als die beherzte 
Dame die ſeltene Gelegenheit benutzte, eine aucewachſene 
Lowin zu ſtreicheln. 

Rätſel um die Walfiſche 
In einem wiſſenſchaftlichen Vortrag, der kürzlich über 

die Walſiſche gehalten wurde, wies man darauf hin, daß 
dieſe fiſchähnlichen Meeresſäuügetiere noch immer zu den 
rätſelhafteſten und wiſſenſchaftlich umſtrittenſten Tie Tge⸗— 

führen. Die meiſten dieſer Esklimo-Pelzjäger von Banks— 
land beſitzen ein anſehnliches Bankkonto, und man darf 
ſie wohl als die reichſten ihrer Stammesgenoſſen bezeichnen. 

Was ihre grönländiſchen Volksgenoſſen anbelangt, ſo 
ſtehen ſie zwar wicht auf derſelben finanziellen und bultu⸗ 
tellen Söhe; aber auch ſie haben — unter der Sut der 
Dänen — gedeihliche Fortſchritte gemacht, und ſie ſcheinon 
ſich, mit Hilfe der däniſchen Siedlungspolitik auch räum— 
lich weiter auszubreiten. Die däniſche Nordpolarinſel 
Grönland, die größte Inſel der Erde, war bis vor kurzem 
eigentlich nur an ihrer Weſtkũſte, deren Klima durch warme 
Meeresſtrömungen gemildert iſt, ausgiebig beſiedelti. Ende 
des letzten Jahrhunderts gingen die Dänen daran, auch die 
Oſtküſte zu beſiedeln, an ſolchen Stellen. an denen man 
ſich ein Fortkommen der Siedlungen verſprach. Man ſie— 
delte dort Eskimos an. Dieſe erſte oſtgrönländiſche Eski⸗ 
mo⸗ Niederlaſſung Angmagſablik gedieh verhältnismäßig 
gut, und ſie beſteht nicht nur noch heutigentags, ſondern 
von ihr aus iſt wieder eine neue Siedlung gegründet wor⸗ 
den: im Scoresby⸗Sund, wo die Dänen 1924 85 Eskimos 
anſiedelten. die ſich jetzt ſchon weſenilich vermehrt und die 
dort nicht ungünſtige Lebensbedingungen gefunden haben, 
um ſo mehr, als Seehunde, Walroſſe, Narwale, Füchſe, 
Bären und Vögel in großen Mengen vorkommen ſo daß 

Blinder Alarm 
Automatiſche Alarmanlagen haben ihre Tücken — Tränen gas gegen Bankkunden — Wilde Jagd im Britiſchen 

Muſeum 

hören. Man iſt ſich keineswegs klar über die zoo giſche 
Einordnung dieſer ſeltſamen Geſchöpfe und man ſtreitet 

dieſen oſtgrönländiſchen Esbimoſiedlungen ein günſtiges 
Horoſlop gpeſtellt werden darf. St. W. 

außerhalb der Reihenfolge zu reichen. Der nicht minder 
nervöſe Beamte legt das als Bedrohung aus, ſetzt die 
AMarmklingel in Taͤtigkeit, mit dem Erfolg, daß ſich nicht 
nur alle Türen automatiſch ſchließen, ſondern dicke Truä⸗— 
nengasbomben das ganze Gebäude durchzogen, denn dieſe 
noch völlig unerprobte Neuerung war gerade probeweiſe 
eingebaut worden. Der Erfolg dieſer Alarmierung war ĩo 
durchgreifend, daß die Bank ſich daraufhin entſchloß, faſt 
die ganze kunſtvolle moderne Anlage wieder entfernen zu 
laſſen. Die Schadenerſatzgelder, die an das Publikum ge— 
zahlt werden mußten, betrugen einige zehntauſend Dollar. 
ebenſo ſtellten ſich Duhßende von Kunden mit Racht auf 
den Standpunkt, daß ſie nicht ihr Geld auf die Bank trü⸗ 
gen, um dafür ſtundenlang Tränen vergießen zu mäſſen 
und in ihrer Bewegungsfähigkeit behindert zu ſein. 

Ein etwas luſtigerer Vorfall ſpielte ſich vor ctwas 
mehr als einem Jahr im Britiſchen Muſeum ab Falt alle 
wertvollen Abteilungen ſind dort während der Nacht durch 
unſichtbare infrarote Strahlen geſchützt. Eines Nachts er— 
tönte aus den chineſiſchen Abteilungen mit beſonderen 
Koſtbarkeilen die AMarmklingel und die Polizeiwache die 
ſtändig im Erdgeſchoß des Sauſes Wache hält, ſtürmte mit 
entſicherten Piſtolen die Treppe hinauf, um den Dieb zu 
fangen. Als man in den Raum eindrang, wandtoe ſich der 
Eindringling zur Flucht, warf einige koſtbare Figuren um 
und nun begann eine tolle Jagd durch mehrere Räume, 
Figuren ſtürzten ein, ein Gong fiel dröhnend zur Erde, 
Scheiben ſplitterten und Vitrinen gingen in Trümmer. 
Endlich hatte man den Eindringling geſtellt einen großen, 
zornig fauchenden Kater, der unglücklicherweiſe den infra— 
roten Lichtſtrahl unterbrochen und das ganze Tohuwa— 
bohu ausgelöſt hatte. 

— SErich Werwigk 

auch heute noch darüber, ob der Walfiſch früher ein Land— 
raubtier geweſen iſt, das ſich ſpäter erſt in ein Waſſertier 
verwandelt, oder ob die AUmwandlung umgekehrt erfolgte, 
vom Urfiſch zum Meeresſäugetier. 

Die Walfiſche geben indes auch noch andere Rätſel auf, 
durch die Tatſache, daß im Nördlichen wie im Südlichen 
Eismeer — alſo durch die ganze Breite der tropiſchen 
Meere getrennt — völlig gleiſtattige Wale leben, Tiere, 
mit einer bis ins kleinſte gehenden Artübereinſtimmung, 
über deren Zuſtandekommen man ſich allerdings keines— 
wegs klar iſt, um ſo weniger, als eine Vermiſchung der 
nördlichen und ſüdlichen lfiſche nicht in Frage kommt; 
die dazwiſchenliegenden Meere können von den Walen in⸗ 
folge Nahrungsmangel nicht durchſchwommen werden. Die 
in den warmen Meeren lebende Walart, der Kaſchelot oder 
Potwal, kommt als Vermittler nicht in Frage, da er ſich 
körperlich weitgehend von den Barten- uünd Rieſenwaien 
unterſcheidet. Der Walfang übrigens, in normalen Zei⸗— 
ten ein mit den modernſten Mitteln der Technik ausgebau— 
ter Induſtriegzweig, liegt gegenwärtig infolge der Welt⸗ 
wirtſchaftskriſe ziemlich brach und die rieſigen Trantiere 
dürfen ſich ſo ſorglos, wie ſeit langem nicht, ihres Lebens 
freuen. 

Krokodilfallen bei den Malaten 
Die malaiiſchen Staaten, die unter britiſchem Schutz 

ſtehenden malaiiſchen Sultanate Johore, Kelantan, Treng⸗ 
ganu, Kedah und Perlis, machen große Anſtrengungen, die 
gefährlichen Krokodile auszurotten, und ſie ſtachein den 
Fangeifer der Bevölkerung durch Prämien an, Für je 
einen Inch eines erlegten Krokodils wird ein Penny ge— 
zahlt, was ein Fanggeld von 17 Groſchen für 2,5 Zenti— 
meter Krokodil bedeutet. 

Die malaiiſchen Jäger haben jetzt — angeregt durch 
die Prämie — eine neue, weniger gefährliche Krokodil⸗ 
Fangmethode ausgeheckt: ſie ſtellen Fallen aus, die außer⸗ 
ordentlich geſchickt konſtruiert ſind. Ein Hund wird am 
Rande eines krokodilbewohnten Gewäſſers än einen Baum 
gebunden und zwiſchen Hund und Waſſer wird ein mit 
einer Schlinge verſehener Fallſtrick ausgelegt. Der ange⸗ 
bundene HSund iſt ein wirkſamer Köder, und ſobald die 
gefräßigen Reptilien aus dem Waſſer klettern, um ſich die 
Beute iu holen, ziehen die hinter Sträuchern verſteckten 
Einge eenen die Schlingen zu; das gefährliche Tiert iſt 
rettüngslos gefangen, kann gefahrlos getötet werden und 

Bunte Preſſe 
Preußenaar mit Schwert und Blitz. Der preußiſche 

Adler wird, wie Miniſterpräſident Göring auf der Kolber— 
ger Befreiungsfeier angekündigt hat, in Zukunft bewehrt 
ſein mit Schwert und Blitz das Schwert zum Zeichen, daß 
Deutſchland Frieden und Sicherheit bewahren wolle, und 
den Blitz als Symbol dafür, daß von ihm getroffen wer⸗ 
den ſoll; wer Deutſchland zu verderben trachtet. 

Stoff aus der römiſchen Kaiſerzeit. Bei Grabungen 
auf dem Stadtgebiet von Rom wurde dieſer Tage nach An— 
gaben des „Corriere della Sera“ in einer wohlverſchloſſe⸗ 
nen Aſchenurne ein ungewöhnlich gut erhaltenes Stück 
Stoff etwa von der Größe eines Handtuches gefunden, in 
dem die Aſchenreſte eingehüllt waren. Die gute Erhaltung 
des mit einer Franſe verſehenen Gewebes, das im Anti⸗ 
quarium der römiſchen Stadtverwaltung verwahrt wird, 
erblärt ſich daraus, daß die Urne mit einem kampferhal⸗ 
tigen Balſam gefüllt war, der unter dem luftdicht geblie⸗ 
benen Verſchluß ſeine konſervierende Wirkung beibehalten 
hat. Da die Urne im übrigen durchaus den ſonſtigen, zu 
Hunderten gefundenen Aſchenurnen aus der Kaſſerzeit 
gleicht, liegt die Annahme nahe, daß es ſich auch bei der 
Umhüllung der Aſchenreſte mit einem Stück Stoff nicht um 
eine Ausnahme handelt, ſondern daß dies ein allgemein 
geübter Brauch war. 

Telefongeſpräche auf Schallplatten feſtgehalten. Der 
Wunſch vieler Kaufleute und Rechtsanwälte, Telefonge⸗ 
ſpräche irgendwie zu fixieren, hat jetzt ſeine Erfüllung ge— 
funden. Wir entnehmen dem Heft 26 der „Umſchau“, 
illuſtrierto Woche nſchrift über die Fortſchritte in Wiſſen— 
ſchaft und Technik, Frankfurt a. M, daß ein belannter 
Berliner Ingenieur ein kleines Gerät erfunden hat, das 
wie ein Kopfhörer aufgeſetzt wird und das ganze Geſpräch, 
Rede und Gegenrede aufnimmt. Dieſes Gerät, Teleſtrip⸗ 
tor genannt, wird mittels eines Bügels über den Kopf 
gelegt, und der Telefonhörer wird ſtatt an das Ohr an 
die Muſchel dieſes Geräts gehalten. Der kleine Apparat 
nimmt beim Telefonieren dann das Geſpräch auf. Durch 
einen Radioapparat wird das Geſpräch hoch verſtärkt und 
kann durch die bekannten Plattenſelbſtaufnahmgeräte auf 
eine kleine Schallplatte aufgenommen werden. Dieſe Platte 
iſt unzerbrechlich und läßt ſich auf jedem Grammophon 
wiedergeben. Da faſt jeder ein Rundfunkgerät und ein 
Grammophon beſitzt, ſo iſt nur die Anſchaffung dieſes klei⸗ 
nen Teleſkriptors notwendig, um Telefongeſpräche auf 
Schallplatten aufnehmen zu können. 

Verlehrstafeln als Negerſchmuck. Der engliſche Auto⸗ 
mobilklub hat während der letzten Jahre im geſamten Ge⸗—⸗ 
biet Oſtafrikas 22.9000 bemalte Wegweiſer, Warnungstafeln 
uſw. für den Kraftverkehr anbringen laſſen. Die Farben 
hielten jedoch den tropiſchen Witterungseinflüſſen nicht 
ſtand und ſo erſetzte man ſie durch Metallbuchſtaben und 
Zeichen, die ſich überdies infolge ihrer Auswechſlungsmög— 
lichkeit als billiger erwieſen. Soweit mar alles in beſter 
gerechnet. Dieſe betrachteten die Buchſtaben als ein hoch— 
Ordnung. Man hatte aber nicht mit den Eingeborenen 
willkommenes Geſchenk der Vorſehung, um ſich damit zu 
ſchmücken. Man kann jetzt in den Dörfern Neger ſehen, 
die mit Stolz ein halbes Dutzend Blechbuchſtaben an einer 
Halskette tragen. Man will nun neue weiterfeſte Zeichen 
aus dünnem Cellophanmaterial verwenden, in der Hoff— 
nung, daß dieſe bei den Eingeborenen weniger Inte reſſe 
finden. 

mf. Kakaobäume in Rußland. In den Treibhäuſern 
des Botaniſchen Inſtituts der wiſſenſchaftlichen Akademie 
hat man vor einiger Zeit die erſten Kalaobäume einge— 
pflanzt. Sie ſollen ſpäter nach Südrußland gebracht und 
dort angepflanzt werden. Man hofft, in drei Jahren die 
erſte Ernte von dieſen Kalkaobäumen holen zu können. 

— 

Merket auf und höres zu 
Es gibt nicht nur Schlafwandler; manche Leute be—⸗ 

ſchränken ſich nicht darauf, im Schlaf herumzuwandern, ſon⸗ 
dern ſie ſpielen auch Klavier oder Geige, ſchreiben Briefe, 
malen Bilder und löſen mathematiſche Aufgaben. In der 
Regel tut aber der Schlaſwandler im Schlaf nur das, was 
auch ſonſt ſeine tägliche Beſchäftigung iſt. 

Krokodile leben für gewöhnlich in Süßwaſſer, in 
Flüſſen und Binnenſeen, zuweilen treten ſie aber auch in 
Meerwaſſer auf. So kommen in den Gewäſſern bei den 
oſtindiſchen Inſeln und bei Nordauſtralien Krokodile vor, 
die Brehm „Meerlrokodile“ nent. Durch die Flußmündun⸗ 
gen ſind ſie ins Meer gekommen, und man trifft ſie bis— 
weilen mehrere Seemeilen von der Küſte entfernt. Sie 
ſind die gefährlichſten und gefürchtetſten Raubtiere dieſer 
Gewäſſer. 

Es gibt außerhalb der Türkei mehr Türken als inner⸗ 
halb des Landes, ein Verhältnis, das bei keinem andern 
Land zu finden ſein dürfte. Von vier Türken leben drei in 
fremden Ländern, und zwar haben beſonders Rußland 
und China die Türken aus ihrem Vaterland fortgezogeen. 

* 

Auf der kleinen Südſeeinſel Rennell Island, die eine 
ſehr eigenartige Bevölkerung hat, haben die Frauen das 
Geſetß eingeführt, daß kein Ehemann die Küche der Frau 
betreten darf. Dieſe Vorſchrift ſoll ſich als ſehr günſtig 
erwieſen haben. 

Zu den Langſchläfern unter den Tieren gehören die 
Schnecken; ſie ſchlaſen die Hälfte des Jahres und oft noch 
länger, Im Londoner Naturgeſchichtlichen Muſeum erzählt 
mañ ſich, daß eine Schnecke erſt aus dem Schlaf aufgewacht 
ſei ais ſie ſchon zwei Jahre lang auf einer Karte in der 
Schneckenſammlung klebte. Die Baumrtatte wird auch 
Siebenſchläfer“ genaunt, weil ſie im November ſich in thr 
Neſt zum Winterſchlaf zurückzieht und ſich vor Mai nicht 
wieder regt. Eine nächtliche Stechmücke verfällt bei Ta— 
gesanbruch in eine Art Starrkrampf und bleibt den gan— 
zen Tag ganz ſteif und regungslos. Man kann das Tier 
hinſetzen, wohin man will, es wird doch weiterſchlaſen. Der 
berühmteſte Schlafvogel iſt der in Auſtralien heimiſche Po— 
garus, der ſo feſt ſchläft, daß man ihn in die Hand neh— 
men kann. Auch wenn geſchoſſen wird, ſchläft er ruhig 

der Jäger kann ſich leine Prämie abholen. St. W. weiter, ſelbſt wenn ſeine Genoſſen getötet werden 

— 
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gen Burte (Usdel) 6:3 0.7 wahrend Frau Stuck Deutſch 
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VCOBI n 
Die holländiſchen Tennismeiſterſchaften 

n. Die holländiſchen Tennismeiſterſchaften wurden 
bereits bis zu den Vorſchlußſpielen gebracht. Im Halbfi⸗ 
nale ſiegten Timmer (Holland) über Sertorio —e 
3:26, 623 630, 8:0. wahrend de Stefant (Italien) faſt kampf; 
los in dis Schlußrunde kam, da der Ungar v. Kehrling dei 
—— Anraten der Aerzie wegen Erſchöpfung aufgeben 

ie 
Im Dameneinzel beſiegte Frau Adamoff (Frankreich), 

and). Krquerques (Spanien) 5:7, 6:3 735 konnte. 
Im Hertendoppel fiegten de Stefani, Rogers über Se— 

berg Karften 6:3 6:4 10:8 und ireffen im“ Endſpiei auf v. Kehrling, Timmer. 
.. Im Gemiſchten Doppel ſiegten Drorkanzer, Rogers 
über VBelzer, Karſien 621, 6:23 und Burke, Kehrling uͤber 

uquerques, Seberg 8:6, 6:1. 

ODeſterreich —Spanien 320 
h. Einen ſchönen Erfolg konnte vorgeſtern Oeſterreich 

m Qualifitationsſpiel zu den Davispokalſpielen 1934 in 

beſiegen 

jen erringen, das junge öſterreichiſche Doppel Metaxa, 
Boſch ſchiug die routinierten Spanier RNaier Durall 68, 

5:4, 6:4, 226, 628 und holte ſomit den dritten Punkt im 
Treffen gegen Spanien. 

Das Dreiländerturnier in Paris 
h. Das Dreiländer-Tennisturnier auf dem Roland 

Garros⸗Stadion in Paris konnie vorgeſtern nur in den 
Einzelſpielen fortgeſetzt werden, da wegen Regens die 
Doppel abgeblaſen werden mußten. 

Robbins (Südafrika) beſiegte den Japaner Itoh 2:6, 
6:2, 6:3, der zweite Südafrikaner Farquharſon ſiegte über 
den Franzoſen Bouſſus 6:2, 638 und der Franzoſe Merlin 
ſiegte über den Südafrikaner Kirby 11:9, 8:3. 

Jer der Länderwertung führt Südafrika mit 3 Punk⸗ 
ten, vor Frankreich und Japan (je zwei Punkte). 

h. Tilden in Stettin. Auf Einladung des Stettiner 
STC gaſtierte Altmeiſter Tiſden mit Barnes in Stettin. 
In den Einzelſpielen befiegte Barnes (USA) den Deunt—⸗ 
ſchen Trainer und Meiſter der Tennislehrer R. Najuch 6:3, 
6:4, während Tilden den Deutſchen Bartelt 86, 6:23, 6:2 
beſiegte. 

Im Doppel ſiegten dagegen die Deutſche Najuch, Bar⸗ 
telt über die Amerikaner Tilden, Barnes 6:2, 6:8, 6:4. 

——— — — —— — — — 

Die geſtrigen Schwimmwettbewerbe im 28S 
Baſſin 

b. m. Die Teilnahme der Warſchauer Schwimmer bei 
den geſtrigen Schwimmwettbewerben im LRKS-Baſſin be⸗ 
wies einwandfrei, daß wir in dieſer Konkurrenz ſehr viel 
zulernen müſſen. 

Die einzelnen Reſultate lauten: 100 Mtr. klaſſiſch: 
UI. Klaſſe) ) Schreibmann II (Legia) 1.296,2) Koſſor⸗ 
ſtinn (Legia), 3.Nowicki (Legia) Bujnowiez (Ls) 
144, 5. Sartwig (L80) 12471. 100 Mir. Rucken: 1 
Manko (Legja) 1:34,4, 2. Choina (Legja) 1:34,5, 3. Kem⸗ 
pinſt (88) 1:49. 100 Mtt. Freiſtil il. Klaſſe: 1. Soſin— 
ti (Legia) 1:28.11, 2. Cichecti LLRS) 1816, 3. Szyman— 
jti (L8S), 100 Mtr. Freiſtil J. Kiaſſe: Schreibnanne1 
Legta) 1.062, 2. Elsner (LKS) 13086. 3. Koſſowſti 
Legia), 4. Szwankowſki (LK6). 100 Mir. klaſſiſch: 1. 
Vatowſti (Legia) 3:123, 2 Choina Legja) 8: 168.8. No— 
wicti (Legia) 3:19,6, 4. Günther (L8) 3: 26. 3100 
Meter⸗Umĩageſtaffel: 1. Legia im Beſtande Oubowicz, 
Choina, Makowfki in 4:55,9 vor L86 im Beſtande Elsner, 
Maichtzak, Koſinſti. 

Anſchließend fand ein Waſſerballſpiel um den Ein— 
tritt in die Waſſerballiga zwiſchen Legja (Warſchau) und 

KS ſtatt. Die Gäſte ſiegten klar 70 (3:0). 
Die Ueberlegenheit der Warſchauer war ſo groß, vaß 

die Lodzer überßaupt nicht zum Schuß kamen. 

Bocheüſki in Budapeſt 
Zwei Niederlagen. 

bh. m. Polens Meiſterſchwimmer Bochenſki ſtartete 
geſtern in Budapeſt über 100 und 200-Meter-Freiftil. In 
der erſten Konkurrenz nahm Bochenſti den dritten Platz 
ein. Sieger wurde Szekely in 1:14, 2. Meszöly 3:18, 3. 
Bochenſki 1:24. In der zweiten Konkurrenz ſiegte Szekely 
im 2:22,6 vor Bochenſki 2:24,2. 

h. Neuer Weltrekord im Schwimmen. Bei den natio— 
nalen Schwimmeiſterſchaften von USA in Chicago konnte 
der Schwimmer Jack Mediza einen neuen Weltrekord im 
860. Vard⸗Freiſtil mit 10: 15,4 aufſtellen, mit dieſem Er— 
gebnis die bisherige Beſtleiſtung von Crabbe um ganze 
5 Sekunden verbeſſernd. 

Jediza iſt im Beſitz der Weltrekorde über 300 und 
eter. 

m. b. m. Leichtathletiſche Wettbewerbe in Wilna. In 
Vilna weilten geſtern die Zöglinge des Zentralen In— 
ſtinuts für Phyſiſche Erziehung“ in Warſchau und trugen 
gegen die dortige Städtemannſchaft ein leichtathletiſches 
Trefſen aus, bei welchem folgende Reſultate erzielt wur—⸗ 
den: 100 Mtr.⸗Lauf: Ropa 10,8 (!), 110 Mitr.Hürden: 
Wieczoret 1d.4, 1000 Mire: gylewicz 2.442 Sochſprung: 

lawczyk 1,85, Diskus Wieczorek 48,83, Stabhochſprung: 
luk und Plawczyk je 3,85, Weitſprung: Wieczorek 6,55, 

Speerwurfe Lotajſti 3786 

Zwei Lodzer im Finale um die Polenmeiſterſchaft 
der Flieger 

ſSeute Entſcheidung über den Titel 
b. m. Auf der Rennbahn Dynaſy in Warſchau wurde 

geſtern die diesjährige Fliegermeiſterſchaft von Polen 
ausgeſahren, an der ſich 14 Fahrer beteiligten, darunter 
vier Lodzer Teilnehmer und zwar: Einbrodt (LK8S), Paul, 
Raab und Zimmermann (Union-Touring). 

Obwohl der Meiſterſchaft ein ſehr ſchwacher Verlauf 
prophezeit wurde, behielten die Optimiſten Recht, da 

überaus ſpannende Vorläufe geboten wurden und oben⸗ 
drein nicht ſchlechte Zeiten herausgefahren wurden (Ein⸗ 
brodt 12,8). Nach einer Reihe von Vor⸗ und Zwiſchen⸗ 
läufen gelangten die Viertelfinale zur Austragung, in 
welchen ſiegten: im erſten Einbrodt (LKS) vor Klaus 
(WTC) in 13 Sekunden auf den letzten 200 Metern, im 
zweiten Poponczyk (WTC) in 18,6 vor Panak ESkoda), 
im dritten Puſch (WTC) in 13,2 vor Raab (Union-Tou⸗ 
ring) und im vierten Fronczkowſki (WTC) vor Paul 
AUnion-Touring) in 13 Sek. 

Im erſten Halbfinale ſiegte Einbrodt über Poponczyk 
in 12,8 Sek. und im zweiten Halbfinale Puſch (WTC) 
über Fronczkowſti (WTC) in 13,2 Sek. Im Finale tra⸗ 
fen ſich ſomit zwei Lodzer, welche den Titel des Polen— 
meiſters auf der Bahn unter ſich auszutragen haben. Lei⸗ 
der konnte nur ein Endlauf ausgefahren werden, da 

egen Regens das Rennen abgebrochen werden mußte 
und heute beendet wird. Kurt Einbrodt hat Chancen, 
den Polenmeiſtertitel nach Lodz zu bringen, da er im 
erſten Entſcheidungslauf durch ſchönen Spurt in der letz⸗ 
ten Graden Puſch in der ſehr ſchwachen Zeit von 142 Sck. 
beſiegen konnte. 

10.000 310ty Preis für „Menſchenflug“. Die Poly⸗ techniſche Geſellſchaft in Frankfurt gi * einen peg 
von 5000 RM. für denjenigen ausgeſetzt, der als erſter 
einen Flug von 500 Meter mit eigener Muskelkraft zu⸗ 
rücklegt. Der Wettbewerb gilt nur für den Frankfurter 
Flughafen. Wie beim Vogelflug ſoll bei dem Flug mit 
eigener Muskelkraft der Menſch der Motor ſein. 

34 Interuationale Rhönflüge abgeſagt. Der UAero⸗ 
club von Deutſchland hat dem Polniſchen Aeroclub mitge—⸗ 
teilt, daß die diesjährigen internationalen Flugwettbe— 
werbe in der Rhön wegen Mangels an Nennungen aus— 
fallen. Auser Polen hatte kein anderes Land Meldungen 
abgegeben. 

Der 20.000 Auſfſtieg eines öſterreichiſchen Fliegers. 
Am Sonntag ſtieg einer der Pioniere des Flugweſens in 
der Steiermark, Feldpilot, a. D. Ramor, vom Flugplatz 
Thalerhof zum 20000 Male in die Lüfte. 

n. Fußball Bayern —Nordheſſen 6:22. In der Vor⸗ 
ſchlußrunde um den Hitler-Pokal ſtanden ſich vorgeſtern 
auf' dem Platz des Sp. Kl. 1800 in München die Fußball⸗ 
mannſchaften von Bayern und Nordheſſen gegenüber. Ob⸗ 
wohl die Bayern im der zweiten Hälfte wegen Verletzung 
Rohrs mit 10 Mann ſpielten, konnten ſie die Nordheſſen 

6:2 (3:0) beſiegen. 
—— — — — ——— 

KRtunſt und Winſen 
Sans Pfitzners Abſage an Dollfuß. Proj. Hans Pfitz⸗ 

— hat ſeine bereits verträglich feſtgelegte 
ietuns an den Salzburger Feſtſpielen mit der Be— 
—*— abgeſagt, daß das Verhalten der Regierung 
—* ¶wü ber Deutſchland ihm dieſe Mitwirkung un⸗ 
* J ache. In emem längeren Schreiben an die Lei—⸗ 
Vvedneneburget Feſtſpiele, in der Prof. Pfitzner ein 
—8 — zum neuen Deutſchland ablegt, erklärt dieſer, 
— rundlage ſeines Vertrages. nämlich mit ſeiner 
—* *ng an den Salzburger Feſtſpielen einer geſamt⸗ 

Kunſtſache zu dienen, durch die innewpolitiſche 
ung in Oeſterreich zerſtört worden ſei. Dieſe Feſt⸗ 

Aus dem Reich 
Ein 203 Jahre altes Ehepaar vor Gericht 
Einer Meldung aus Wilna zufolge wurde vor dem 

Braſlawer Bezirksgericht ein Prozeß gegen das zuſammen 
205 Jahre zählende Ehepaar Magolicki verhandelt, das 
unter dem Verdacht ſtand, eine Spiritusbrennerei betrie— 
ben zu haben. Die Anklage erwies ſich jedoch nur inſofern 
für berechtigt, als das Ehepaar einen Teil ſeiner Woh— 
nung an die Fabrikanten vermietet hatte. Der 104 Jahre 
alte Ehemann wurde freigeſprochen, ſeine 101 Jahre zäh— 
lende Ehehälfte dagegen zu einem Tage Haft und 10 31. 
Strafe verurteilt. 

Warſchau. Liebesdrama. Sier erſchoß der 32⸗ t * buns ändere nichts an ſeinen freundſchaftlichen Gefüh⸗ 
n gegenüber dem ölterreichiſchen Brudervold 

jährige Wladyſlaw Nieſluchowſki, Inhaber eines techni⸗ 
jichen Bũros. die Mahriae Leotadia Kordelewika. de all⸗ 

— 

gemein für ſeine Braut galt, worauf er Selbſtmord zu 
verüben verſuchte. Er wurde in ernſtem Zuſtand ins 
Krankenhaus eingeliefert. 

Saybuſch. Ein merkwürdiger „Sport“. Siet 
wurde ein gewiſſer Klemens Walus feſtgenommen, der im 
Schutz der Dunkelheit Frauen auf der Straße mit einer 
ützenden Flüſſigkeit übergoß, die deren Kleider vollftändig 
verdarb. 

Aundfeaunke⸗PHrefſßr 
Mittwoch, den 19. Juli 

Königswuſterhauſen. 1634,9 M. 66,00; Gymnaſtik. 833: 
Gymnaſtik für die Frau. 1400: Eeine Reiſe um die Welt. 
18,35: Funktechnik. 20,00: Haydn und ſeine Zeit. 21,00: Tanz⸗ 
muſit. 23,00: Rachtmuſit. 

Leipzig. 388,66 M. 20,05: Vollslieder. 21,10: Datterich“. 
Luſtfpiel 22.25: Orceſterkongert. 

Künigsberg. 217,1 M. 15,50: Kinderfunk. 20,40: Sommer⸗ 
geſänge. 21,40: Tanzmuſik. 

Breslau. 325 M. 17,05: Oberſchleſiſche Volkslieder. 17.35: 
Bandonion⸗Konzert. 19,00.0 Der Ruf aus dem Oſten. W0: 
Liebe und Trompetenblaſen. 

Stuttigart. 360,66 M. 18,10: Eindrücke eines Franzoſen in 
Deutſchland. 20,03: Sangesfreude. 21,20: „Horribilicribrifar“. 

Langenberg. 472,4 M. 18,10: Kunterbunt. 20,10: Deut⸗ 
ſcher Tanz. 2300: Nachtmuſit. 

Wien. 517,5 M. 15,655:. Aus Operetten. 20,30:. Bilder 
aus den Orient. 22,25: Tanzmuſtik. 

Prag. 488,6 M. 19,10: Kongert. 20,00: Violintonzert. 
Budapeſt. 550.5 M. 20,20: Tanglieder verſchiedener Na—⸗ 

tionen. 21,20: Zigeunermuſik. 22,45: Schallplattenkonzert. 

Zetzte Nachrichten 
Fünf Opfer eines Verkehrsunglücks 

Auf dem Wege von Oppeln nach Gleiwitz ereignett 
ſich geſtern ein ſchwerer Verkehrsunfall, dem mehrere Men⸗ 
ſchenleben zum Opfer fielen. Die SA⸗Kapelle der Stan⸗ 
darte 63 ſollte um 6,15 Uhr im Schleſiſchen Sender kon⸗ 
zertieren. Das Laſtauto, in dem die SA⸗Männer ſuhren, 
geriet auf dem naſſen Wege ins Schleudern und raſte gegen 
eine Telegrafenſäule. Drei Inſaſſen waren ſofort tot, 
während fünf ſchwer und andere leicht verletzt wurden. 
Ein vierter SA⸗Mann erlag im Krankenhaus ſeinen Ver⸗ 
letzungen. Der Führer des verunglückten Kraftwagens 
beging in ſeiner Vrzweiflung Selbſtmord. 

Tödliche Abſtürze in den Alpen. Der im Laufe des 
Sonntags plötzlich eingetretene Wetterſturz im nördlichen 
Alpengebiet hat zahlreiche Unfälle zur Folge gehabt. Im 
Raxplateau ſtürzten 2 aneinander geſeilte geübte Tou⸗ 
riſten aus Wien im ſchlüpfrigen Geſtein 60 Meter ttefſ ab. 
Sie waren ſofort tot. Aus den weſtlichen Alpen werder 
noch 3 Abſtürze mit tödlichem Ausgang gemeldet. 

Die Gattin des ungariſchen Miniſterpräſidenten Göm⸗ 
bös iſt geſtern an Herzſchwäche geſtorben. 

Die „Deutſche Zeitung“ iſt auf drei Monate verboten 
worden. 

PAT. In Wien ſtarb im Alter von 85 Jahren der 
ehemalige Hofmeiſter des öſterreichiſchen Kaiſerhofes, Gra 
Karl Brzezie-Lanckoronſti. Der Graf war als großer 
Kunſitfreund bekannt und von den Univerſitäten Berlin 
und Krakau durch die Verleihung des juriſtiſchen Ehrer⸗ 
doktors geehrt worden. 

Etwa 1000 engliſche Faſchiſten veranſtalteten geſtern 
unter Führung von Sir Oswald Moſley einen Demon⸗ 
ſtrationsmarſch durch London-Weſtend. 

Reichskanzler Hitler ſprach geſtern anläßlich des Gau⸗ 
parteitages der NEDAP Sachſens auf einer Freiheits⸗ 
kundgebung vor dem Völkerſchlachtdenkmal und danach 
auf dem in der Techniſchen Meſſe ſtattfindenden Amts⸗ 
walterkongreß. 

Die für Mitte September nach Königsberg einberüfe⸗ 
ne Reichsſtagung des Guſtav Adolſj-Vereins iſt für dieſes 
Jahr abgeſagt worden. 

3 

M—, — 
Erfolg erzielt jeder Geschãftsmann, der es ver- 
steht, die anerkannte Werbekraft der Zeitungs- 
anzeige für siech auszunützen. Auf die Frage: 
Wo inserieren? lautet die Antwort: In erster 
Linie in der weitverbreiteten altbewahrten 
„Freien Presse“, die in Lodd und Umgebung 
die höchſte Auflage und das grösste Verbrei- 

tungsgebiet hat. 

— ——— 

D. Der heutige Nachtdienſt in den Apohtelen: A. Dancer 
Zaierſka Straße 57, W. Groszkowſti. 110g0 Liſtopada 15. 8. Gor⸗ 
jein. Pilſudſtiſtratze 54, S. Bartoszewſki, Petrikauer Straße 164 
R. Rembielinſti. Andrzeija 28. A. Saymanſki. Praedzalniana 8 

Druck und Verlag: 
Libertas“. Verlagsgeſ. m. b. H.. Lodz. Petribanuer 86 

Verantw. Verlagsleiter: Bertold Bergmann 
uptſchriftleiter Adolf Ka a rael. Verantwort lich — redattionellen Inbalt der Kreien elte, 



„Freie Preſſe“ — Montag, den 17. Juli 1834 Ur. 195 

— Calte Setruünke erfriſchen die Cebensgeiſter 
*z 

* * ——— — — 
rattiſche Winke für die Hausfrauen an 

heißen Tagen. 
„Hundstage“ erkennt man an der „Affenhitze“. — Wenn 
nun die Sonne wirklich wie Feuer vom Simmel fällt⸗ 
und jeder etwas matt und müde durch ſeine Tage geht, 
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mitgliedes und Bühnenleiters 

Wirken in ſeinem Sinn. 

Kuſine 

hofe ſtatt. 

früherer Seelſorger an der 81l. Kreuz⸗Kirche und geiſtlicher Bei 
Das Vegräbnis unſeres teuren Verblichenen findet am 

ſtorbenen wird am Dienstag, den 18. Juli, um 10 Uhr vormittags in der 81l. Kreuz⸗Kirche gele jen werden. 

Ser Vorſtand des Vereins Deutjchjprechender Katholiken in Lodz. 

Schmerzerfüllt bringen wir allen unſeren lieben Freunden und Belannten die 
Trauerbotſchaft, daß unſere innigſtgeliebte Schweſter, Schwägerin, Tante, Richte und 

SAda Fiemer 
Ham 16. d. M. um 11 Uhr vormittags im 46. Lebensjahre nach kurzem ſchwerem Lei⸗ 

den in Prazuchy, Kreis Kaliſch, ſanſt entſchlafen iſt. — Die Beerdigung findet am 
Mittwoch, den 19. d. M., vom Trauerhauſe in Prazuchy aus auf dem dortigen Fried⸗ 

13s Die 

dann gibt es nur eins, um die Lebensgeiſter ein bißchen 
aufzufriſchen, und das ſind: eiskalte Getränke. Auf un— 
ſerem Bilde zeigen wir einige ſommerliche Erfriſchungen: 
Halbgefrorenes in kleiner Eisſchale. — Dickmilch mit 
gemiſchten Früchten. — Der beliebte Eiskaffee mit Schlag⸗ 

ſahne. 

Aunhb aller Welt 
Ein neuer Lutherfilm im Lutherjahr. Obwohl ſchon 

ſeit einigen Jahren der bekannte mit Hans Kyſer geſchaf⸗ 
fene Lutherfilm beſteht, der auch in Lodz geszeigt worden 
iſt, ſoll ia dieſem Luthergedächtnisjahr, das uns den 450. 
Geburtstag Luthers bringt, ein neuer Film entſtehen. Er 
ſoll allerdngs weſentlich kürzer werden als der andere 
Großfilm und nur 25 Minuten laufen, ſo daß er im Bei⸗ 
programm verwendet werden kann. Die bekannte Filmge⸗ 
jellſchaft Aaſc iſt für die Herſtellung des Films gewonnen 
worden, und zwar durch die Bemühungen des Kommiſſars 
im Epangel'ſchen Preßverband für Deutſchland, Max Gre⸗ 
vemeyer. Im Zuge einer ſchlichten Rahmenhandlung ſou 
der Film durch die bedeutendſten Lutherſtädte führen. 

Reorganiſation des türkiſchen Theaters. In Berlin 
weilt zurzeit ein Vertreter des türkiſchen Kultusmini⸗ 
ſters, Münir Hairy Bey, um Lehrer für die zu grün⸗ 
dende türkiſche Theaterakademie in Angora zu engagie⸗ 
ren. Dieſe ſoll nach dem Vorbild der franzöſiſchen Aka⸗ 
demie gegründet werden und eines ihrer wichtigſten In⸗ 
ſtitute, die Theaterfachſchule, wird bereits am 1. Septem⸗ 
ber exöffnet. Münir Hairy hält das Theater für ein 
Hauptmittel zur Erziehung des türkiſchen Volkes, von 
der Fachſchule ſoll gleichzeitig auch die Reorganiſation 

Heute erreichte uns die erſchutternde Kunde von dem plötzlichen bleben unſeres langjährigen vorſtands- 

Gerrn Otto Landeck 
In dem ſo unerwartet aus dem Leben Seriſſenen verlieren wir eine Perſönlichkeit, die der Sache der 

deutſchen Bühne in CLodz mit niemals erlahmender Energie gedient hat. 
Sein Andenken wird von uns immer in Ehren gehalten werden und uns ein Elnſporn ſein, zu weiterem 

VBerein Deutſchſprechender Katholiten in LCodz. 
giermit geben wir die traurige Nachricht, daß der Sochw. Serr Pfarrer 

Rygielfki, rat unſeres Vereins, am 15. Juli den Folgen eines tödlichen Unfalls zum Opfer fiel. 
Dienstag, den 18. Juli, nachmittags, in Vromberg ſtatt. — Die Trauermeſſe für den Ver⸗ 

flegen, GUIFI 

trauerude Samilie. 

Vorſtand und Bühnenumiiglieder. 

nur funger 

des geſamten türkiſchen Theaterweſens erfolgen. Münir 
Hairy hat ſchon die nötigen Kräfte gefunden. Auch aus 
anderen Ländern werden Lehrer an die Akademie ent— 
ſendet. Die Lehrkräfte der Opernſchule ſollen gleichzei— 
tig hervorragende Stellungen im Enſemble der türkiſchen 
Staatsoper einnehmen. 

Eine Grohßiat deutſcher Wiſſenſchaft nach dreitzig Jah⸗ 
ren obgeſchloſſen. Im Jahre 1900 begannen die beiden 
deutſchen Arktisforſcher Fritz Schaudinn und Fritz Romer 
mit einer iyſtematiſchen Bearbeitung der Tierwelt der 
Arktis. Zu dieſer Arbeit gaben die Erfolge der deutſchen 
Expedition in die Nordpolarwelt von 1898 den Anſtoß. 
Nach, dem Tode von Schaudinn und Römer führte der 
Direktor des Verliner Zoologiſchen Muſeums. Projfeſor 
Vrauer, das Werk,. an dem viele in- und ausländiiche Fach— 
gelehrte mitarbeiteten, fort. Jetzt endlich, nach mehr als 
dreißig Jahren, iſt dieſes einzig daſtehende Werk vrom 
Nachfolger des inzwiſchen ebenfalls verſtorbenen Proj. 
Brauer, von VProf. W. Arndt, vollendet worden. Durch 
dieſe Arbei erhält die Welt das erſte und erſchöpfende 
Goſamtbild vom Tierleben des feſten Landes und der 
Meere der Arktis. Es dürfte wenig wahrſcheinlich ſein, 
daß ſich dort noch Tiere finden, die in dieſem Standard⸗ 
werk nicht erwähnt ſind. 

Zahnärztliches Kabinett 
TONDOWSKA 
Gluwna 51, Telefon 17493 

Sprechſtunden von 9 Uhr früh bis 8 Uhr abends. 
Künſtliche Zähne zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 

Koſtenloſe Veratung. 4683 

Thalia⸗Verein 

In tiefer Trauer 

— X 

ſbolu Bijouterie, Silber, Lombardquit⸗ 
tungen kauft und zahlt die höchſten 

Preiſe. Juweliergeſchäft J. Fijaltko, Piotr⸗ 
kowſka 7. I 

LLAA.ALLLIIIXIXIIIIICXECCI 

XXXXXXEXVECE 
RESTER 

fũr Anxuqe, Damen- u. Heren-Häntel 
empfiehlt Firmæ 

J. Wasilowska, Plotrkouska Ar. 152. 
IIILIIIIIILIIIILI 

122 Beĩitlanten!!! 
Gold und Silber, verſchiedene Schmuckſachen ſo⸗ 

1wie Lombardquittungen kauft und zahlt die 
höchſten Preiſe. M. Mizes, Piotrkowſta 30. 

—* 
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